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Sonnabend den 23. März 1833. 


; Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die boͤchſt traurigen nachhaltig verderblichen Folgen, welche in neuerlich vorgekommenen Fallen wieder hieſiaen 


Gymnaſiaſten daraus erwachſen find, 


und dadurch zu Trunk und Spiel verleitet wurden, ver 
der von Seiten des Königlichen Hohen Oder» Präfidii 


daß fie ohne Wiſſen ihrer Eltern in Schank⸗ und Kaffeehäufern geduldet 
anlaßt die unterzeichnete Polizei ⸗Behoͤrde auf den Grund 
von Schleſien unterm Sten Juli 1824 erlaflenen, im 


XXX. Stuck pag. 265 des Koͤnigl Regierungs⸗Amts, Blattes vom gedachten Jahre enthaltenen Bekanntmachung: 
. allen Inhabern von Wirths ⸗, Schank⸗ und Kaffeehäuſern in hieſiger Stadt und den dazu gehoͤrigen 


Vorſtaͤdten es zur ſtrengen Pflicht zu machen: 


Lehr- Anftalten bei ſich aufzunehmen, 
Vormander find. \ 
Wirthe welche dagegen handeln, 


vorkommende Einwand der Wirthe: 
ſeyen, 


außer wenn ſie in Geſellſchaft 


weder Gymnaſiaſten noch Schüler anderer hieſigen 
ihrer Eltern, Lehrer oder 


werden das erſtemal, nach Umfländen, mit einer Polizei⸗Strafe von 
2 bis 5 Rehlr. belegt werden; im Wiederholungsfalle wird dieſelbe geſteigert werden. 

Der oft es ſey ihnen nicht bekannt geweſen, 
kann nicht beruͤckſichtigt werden, weil es Pflicht eines jeden Gewerbtreibenden iſt, ſich um diejenigen 


daß ihre Säfte Schuler 


Umſtände zu bekuͤmmern, hinſichtlich welcher ſeine ſtattsbuͤrgerliche Mitwirkung zu dem allgemeinen Beſten geſetzlich 


gefordert wird. Breslau den 21. März 1833. 
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Berlin, vom 20. März. — Des Königs Majeftät 


haben dem Superintendenten Dr. Werner du Barth, 


im Regierungs- Bezirk Stralſund, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 


i Deut ſch lan d 
Nach einem von der r 
getheilten Schreiben eines Baierſchen Militairs aus 
Nauplia vom 30. Januar, iſt die 40tägige Seereiſe 
der Baiern mitunter ſehr beſchwerlich geweſen. 
erſten Sturm hatten fie vom Aften bis 4. Januar im 
Hafen von Pirano, den zweiten vom 17ten bis 19ten 
bei der Inſel Saſeno, wo fie Morgens halb 5 Uhr 


das heſtigstt Erdbeben verſpͤrten. Es war in dieſem 
Schiff über einen im Meere 
Ein kleineres Erdbeben ging: 
Den dritten Sturm erlebten 
Vorgebirge Matapan. 
Die Kriegsſchiffe,, beſonders das Ruſſiſche, Haben: wäh: 


Augenblicke, als ob das 
befindlichen Felſen fahre. 
dieſem kurze Zeit voran. 
„fie vom 25ſten bis 27ften beim 


Königlicher Polizei⸗ Praͤſident. 


Würzburger Zeitung mit 


Den: 


Heinke. 


rend dieſer Stürme ſtark gelitten. Der Offizier Falck h 
iſt unterwegs geſtorben. Der Ober Apotheker Doſenber⸗ 
ger hätte beinahe fein Leben. eingebuͤßt, indem während: 
eines Sturmes das Fenſter feines: Gemaches aufflog 
und das Waſſer ſchnell eindrang:. er befindet ſich aber 
wieder wohl. Der Griechiſche General Grivas iſt mit 
2 Adjutanten in Nauplia angekommen, um ſich der 
Gnade des Königs Otto zu unterwerfen: er iſt ein ſcho⸗ 
ner Mann von 30 bis 36: Jahren, fein Anzug beinahe: 
mit Gold überzogen... — Die Erleuchtungen zur Ehre 
des Königs dauern 8. Tage. 
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Frankfurt a. Mi, vom: 12. Marz. — Zu unſerer 
nicht mehr fernen Ofternefle ſieht man bereits die Vor⸗ 
bereitungen treffen, und unſere einheimiſchen Handels 
leute ſchicken ſich an, ihre Mepftände in der kommenden; 
Woche zu beziehen. Im Allgemeinen verſpricht man 
ſich jedoch um ſo weniger von dieſer Meſſe, als ſie in; 
eine ſehr frühe Jabreszeit füllt, und die Oftenmeflen: 
überhaupt, im Vergleich zu den Herbſtmeſſen,, nur von 


untergeorducter Wichtigkeit find. — Von den Verhee⸗ 
rungen, die in der hieſigen Umgegend der Sturmwind, 
der in der Mitte Februars wiichete, angerichtet hat, 
kaun man ſich eine Vorſtellung machen, wenn man ev 
fährt, daß allein in unſerm Stadtferſte, der einen Flaͤ— 


chengehalt von circa 13,000 Waldmorgen hat, mehr als 


14,000 Stamme Nadelholz zu Boden geworfen worden 
find. — Der Bau eines neuen Buͤrgerhospitais iſt 


nun definitiv beſchloſſen, und ſoll unverzüglich zur Aus⸗ 


führung gebracht werden. Daſſelbe kommt auf den 
nemlichen Platz zu ſtehen, der ſchon früher dafür bes 
ſtimmt war, am Obermainthor, unfern des Bibliothek 
gebäudes. Da jedoch dieſe Straße zu den ſchoͤnſten der 


Stadt gehoͤrt, Io wird, um die Eigenthuͤmer der benach⸗ 


barten Häufer, die gegen dieſen Bauplan zur Zeit Ein: 
ſpeuch erhoben hatten, moͤglichſt zufrieden zu ſtellen, die 
Einrichtung getroffen worden, daß die Krankenfale 
ſämmtlich nach hinten hinausgehen, die Fagade aber 


von dem Ver waltungsperſonal des Inſtituts bewohnt 


wird. Der nere Bauplan ie ungemein großartig, Yo 
daß man erwarten darf, dieſes Gebaͤude werde eines 
der ſchͤnſten architektoniſchen Denkmaͤler Frankfurts 
werden, da, deln Vernehmen nach, die Summe von 


220,000 Fl. dazu beſtimmt iſt. 1 


Frankreich. z 


Paris, vom 12. Maͤrz. — In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer nahm dieſelbe ihre De; 
rathung über den Geſetzentwurf wegen der außerardents 
lichen Zuſchuͤſſe zu dem vorjaͤhrigen Budget wieder auf. 
Namentlich berichtete Hert Lepelletier d'Aulnay Namens 
der betreffenden Commiſſion uͤber die Ausgaben zur 
Dämpfung. der Unruhen in Grenoble, Lyon, der Vendee 
und in Paris, deren einzelne Aufrechnung von der Kam— 
mer verlangt worden war; er bemerkte, daß von der 
Geſammtſumme 286,000 Fr. auf Grenoble, 1,442,320 Fr. 
suf Lyon, 3,607,700 Fr. auf die weſtlichen Provinzen, 
und etwa 217,000 Fr. auf die Hauptſtadt kaͤmen. Kaum 


waren- dieſe verſchiedenen Summen bewilligt worden, 


als verſprochenermaßen der Herzog von Broglie das 


Wort ergriff, um über die durch die beiden Expedilionen 


nach Belgien verurſachten Ausgaben Aufſchluß zu geben. 
Er recapitulirte zunächſt, was er boreits in der Sitzung 
vom vorigen Freitage uber die mit Belgien gepflogenen 


Unterhandlungen wegen der Koſten der zweiten Expedi⸗ 


tion geſagt und fuhr dann fort: „Aehnliche Aufſchluͤſſe 
hat man uͤber die erſte Expedition verlangt und ich 
willfahre dieſem Wunſche, indem ich die Thatſachen mit: 
heile, inſoweit ſie zu meiner Kenptniß gelangt find. 


Dieſe erſte Erpedition war von der zweiten dadurch un⸗ 


terſchieden, daß fie nicht vorher überlegt. und vorbereitet 


war. weil fie durch den ploͤtzlichen und unvermutheten 
Einfall der Hollaͤndiſchen Armee in Belgien veranlaßt 


wilde. Der Beiſtand Frankreichs ward auf telegraphi⸗ 


ſchein Wege nachgeſucht und auf demſelben wurden von 


alſo ganz naturlich, daß dem Einruͤcken der Franzöſiſchen 
Armee keine Unterhandlung und kein abgeſchloſſenes 
Uebereinkommen voranging, wie dies bei der zweiten 
Expedition der Fall war. Unſere Truppen rückten am 
4. oder. 5. September fo ſchleunig in Belgien ein, daß 
für ihren Unterhalt gar keine Anſtalten hatten getroffen 
werden koͤnnen und daß ſie die erſten Tage nach ihrem 
Einmarſche auf Koften der Ortſchaften, durch welche ſie 
kamen, verpflegt werden mußten. Nachdem am 7. Sep⸗ 
tember die dieſſeitige Regierung wieder den Unterhalt 
der Franzoͤſiſchen Armee in Belgien bis zum 28ſten def: 
ſelben Monats, wo die Raͤumung ſtatt fand, fuͤr ihre 
Rechnung übernommen hatte, hielt die Belgiſche Regie⸗ 
rung ſich ſogar fuͤr berechtigt, die Verguͤtigung der von 
den Einwohnern den Franzoͤſiſchen Truppen beleiſteten 
Naturalien zu verlangen; ſie machte dieſe Anſpruͤche 
nicht auf diplomatiſchem Wege geltend, ſondern wandte 
ſich damit direet an den Kriegsminiſter, der ſeinerſeits 
wieder, ohne die Forderung Belgiens geradezu von der 
Hand zu weiſen, die Koſten für die Mobilmachung der 
Armee als einen Gegenauſpruch der Franzoͤſiſchen Regie 


rung aufſtellte. Was den Betrag der beiterſeitigen For 


derungen anlangt, ſo wurde derſelbe nicht genau ange⸗ 


geben; die Belgiſche Regierung hat die von den Belgi⸗ 
ſchen Gemeinden der Franzöfiichen Armee gemachten 


Lieferungen in keine beſtimmite Summe zuſammengefaßt, 


und die Koſten für die Mobilmachung der Franzoͤſiſchen. 
Armee werden erſt bei dem Rechnungs⸗Abſchluß für 1831 
vollſtaͤndig bekannt werden. Dies iſt der Grund, warum 
die beiderſeitigen Anſpruͤche in vieſer unbeſtimmten Form 
einander gegenuber geblieben find und warum auf diplo⸗ 
matiſchem Wege nichts geſchehen iſt, um dieſelben zu 
reguliren. Die Kammer wird leicht einſehen, daß 
ich, da dieſe Angel genheit mich perſoͤnlich nicht be⸗ 
trifft, nicht genan wien kann, zu weſſen Vortheil eine 
Ausgleichung der beiderfeitizen Ane prüche ausfallen und 
wer der Gläubiger des andern werden wurde. Die 
außerordentlichen Koſten fur die erſte Expedition bleiden 
alſo, wie die für die zweit e, noch zu reguliren, und 
muͤſſen nebeneinandergeftellt werden. Die Belgiſche Re⸗ 
glerung will unſere Forderungen weder für die eine noch 
‚für die andere Expedition gelten laſſen, und ſtellt ihnen 
Gründe entgegen, die, ohne gerade Stich zu halten, ſich 
dennoch hören laſſen und in Erwägung gezogen zu wer⸗ 
den verdienen; fie. behauptet namlich nicht, daß diefe 
Koſten dem Franzöſtſchen Schatze zur Laſt fallen ſollten, 
räumt aber eben jo wenig ein, daß fie dem Belgiſchen 
aufgebürdet werden koͤnnten z ſie beſtreitet nicht, daß die 
Feanzoͤſiſche Regierung Belgien große Dienſte erwieſen 
habe, ſie giebt vielmehr zu, daß fie den Beiſtand Frank 
reichs in Anſpruch genommen, aber nicht als eine Wohl- 
that, ſondern als ein Recht; denn zur Zeit der erſten 
Expedition habe zwiſchen Belgien und Holland ein Waf⸗ 
fenſtillſtand deſtanden, der beiden Mächten von der Lon⸗ 
doner Konferenz auferlegt gewejen ſey, an welcher Frank, 


bier aus die Befehle an die Truppen uͤberſandt; es ̃ 


1 
| 


\ 


1 


reich Theil genommen; dieſer Waffenſtillſtand ſey von 
den fuͤnf Mächten verbuͤrgt worden, und Belgien habe 
kraft der Rechte, die ihm dieſer Waffenſtillſtand verlie⸗ 
ben, die Verbuͤrgung deſſelben von denen verlangt, die 
ihm dieſe Feſſeln auferlegt. In Bezug auf die zweite 
Expedition ſagt die Belgiſche Regierung ſie habe nur 
die Vollziehung des Traktats vom 15. November ver⸗ 
langt, welchen Frankreich ebenfalls garantirt habe; alſo 
auch hier habe fie den Beiltand der letzteren Macht als 
ein Recht in Anſpruch genommen, und wenn man die 
Koſten für beide Expeditionen wiedererſtattet haben wolle, 
fo müͤſſe man ſich mit dieſer Forderung an denjenigen 
wenden, der beide Feldzuͤge noͤthig gemacht habe, an 
Holland nämlich, welches das erſtemal den Waffenſtill⸗ 
ſtand gebrochen und das zweitemal den Vertrag vom 
15. November nicht vollzogen habe. Ich will nicht 
ſagen, daß ſich gegen dieſes Raiſonnement nichts einwen⸗ 
den ließe, aber es hat den Schein fuͤr ſich. Es han⸗ 
delt ſich alſo nicht bloß darum, die beiderſeitigen 


Forderungen auszugleichen und zu conſtatiren, wer der 


Gläubiger und wer der Schuldner ſey, ſondern es ſind 
noch andere Schwierigkeiten zu überwinden und verſchie⸗ 
denartige Intereſſen zu erwaͤgen, und es wuͤrde daher 
unbeſonnen ſeyn, von der Regierung 
ſolle in dieſem Falle mit Uebereilung zu Werke gehen. 
Belgien befindet ſich gegenwärtig in einer mißlichen Lage; 
es hat eine ſtaͤrkere Bevoͤlkerung zu unterhalten, als ſeine 
Huͤlfsquellen ihm geſtatten, und ſeine politiſche Stellung 
iſt, obgleich fie in Bezug auf alle Europaͤiſchen Staaten, 
mit Ausnahme Hollands, geordnet iſt, dennoch in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht ſchwierig. Die Franzöſiſche Regierung 
muß daher in dieſer Angelegenheit mit Vorſicht und 
Gemeſſenheit zu Werke gehen und kann der Kam⸗ 
mer die Verſicherung ertheilen, daß ſie die Intereſſen 
Frankreichs nie vernachläffigen wird. Ich glaube, Hier, 
mit der Kammer alle Aufſchluͤſſe gegeben zu haben, die 
zu meiner Kenntniß gekommen ſind; die Verhaͤltniſſe 
haben ſich jo geftaltet, wie ich berichtet habe. Die Kam⸗ 
mer wird einſehen, warum ich in der vorigen Freitags 
Sitzung die an mich gerichteten Fragen nicht beantwors 
ten konnte. Da der erſten Expedition keine diplomas 


tiſchen Verhandlungen vorangegangen waren, ſo konnte 


ich in den Archiven keine Notizen darüber finden, fons 
dern mußte mir dieſelben anderwaͤrts herbeiholen.“ — 
Der Herzog von Broglie wollte eben die Rednerbuͤhne 
verlaſſen, als Herr Mauguin ſich von feinem Platze er 
hob und ſagte: „Ich erſuche den Herrn Miniſter, noch 
einen Augenblick auf der Tribune zu bleiben, da ich 
eine Frage an ihn zu richten habe; er hat ſo eben er⸗ 
klart, die Franzoͤſiſche Regierung muſſe mit Vorſicht und 
Gemeſſenheit zu Werke gehen, und ich fra nun, ob 
die Regierung demgemaͤß, nachdem Belgien die Bezah⸗ 
lung der Koſten verweigert, ſich mit ihrer Forderung an 


‚ Holland oder an die fünf Mächte gewandt hat, in deren. 


Namen die Expedition, wie angenommen wird, ſtattge⸗ 


funden hat? — Der Miniſter entgegnete: „Die Regie 
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gender Weife: „Der Miniſter der auswaͤrtigen 


zu verlangen, ſie Budget ein beſonderes 


Konferenz zu den Ausgaben, 


Angelegenheiten ſtehen. 


ausſtellte, und die Koſten fuͤr die Expedition 


rung kann ber ihrem Verhältniß zu Holland keinen 
Schritt in dieſer Sache thun. Wir befinden uns dar 
nicht eigentlich im Kriege mit Holland... (Bewe⸗ 
gung auf der außerſten rechten und linken Seite.) Nein, 
wir befinden uns keinesweges im Kriege mit Holland, 
behaupten aber doch eine Stellung zu dieſem Lande, wo 
Unterhandlungen uͤber eine Zahlung dieſer Art fuͤr jetzt 
nicht angeknuͤpft werden koͤnnen. Erſt nach Beendigung 
der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit wird es mog! 
lich ſeyn, zu unterſuchen, ob die Forderung an die Belt 
giſche oder an die Hollaͤndiſche Regierung zu richten iſt. 
Ich will jedoch damit nicht Jagen, daß man ſich damit 
an Holland, und eben ſo wenig, daß man ſich an Bel 
glien wenden ſoll, ſondern bemerke nur, daß Frankreich 
für jetzt keine Unterhandlungen wegen Erſtattung der 
Koſten fiir die beiden Expeditionen anknuͤpfen kaun.“ — 
Herr Mauguin, dem der Praͤſident jetzt das Wort ers 
theilte, beſtieg nun die Rednerbuͤhne und begann in fol⸗ 
Ange⸗ 
legenheiten hat uns ſo eben die Wahrheit der Bemer⸗ 
kung bewieſen, die er in einer der letzten Sitzungen 
machte, daß nämlich die Diplomaten Lente von ganz be⸗ 
ſonderem Schlage ſind, und daß ſie daher auch im 
Kapitel fuͤr ſich haben muͤſſen. 
Dieſe ihre beſondere Natur beſteht darin, daß ſie in 
ihren Worten nichts von dem zu verſtehen geben, was 
fie denken. So läßt ſich z. B. aus den Aufſchluͤſſen, 
die wir jetzt vernommen haben, nicht abnehmen, ob uns 
Belgien oder Holland zahlen wird, und ob die Londoner 
die zur ollziehung der 
Protokolle gemacht worden ſind, beiſteuern wird oder 
nicht. Gewiß iſt, daß wir Ausgaben gemacht haben, 
zweifelhaft aber bleibt es, ob uns dieſelben zurückgezahlt 
werden. Indeſſen muͤſſen wir doch wiſſen, wie unſere 
Hat die Regierung Recht oder 
Unrecht gethan, auf den Frieden zu bauen, ſich den 
Wechfelfällen des Krieges auszulegen und in Belgien 
einzurücken, um bald darauf daſſelbe wieder zu räumen 
und fpäter zum zweiten, ja vielleicht zum dritten Male 
wieder einzuſchreiten? Dieſe rein politiſchen Fragen 
will ich hier nicht unterſuchen, ſondern mich nur mit 
den materiellen Intereſſen beſchaͤftigen und mich über 
Zunaͤchſt 


zeugen, ob dieſe wahrgenommen worden ſind. Zu 
glaube ich als Prinzip aufſtellen zu können, daß der 
Staatsſchatz nie eine Ausgabe machen darf, ohne daß 


Frankreich dafur irgend einen Vortheil, eine Leiſtung 
von gleichem Werthe mit der ausgegebenen Summe er⸗ 
hält; die Beamten werden für geleiftere und noch zu 
leiſtende Dienſte, die Lieferanten fuͤr ihre Lieferungen 26 
bezahlt. Alſo darf auch fuͤr einen Nachbarſtaat nichts 
ausgegeben werden, ſodald wir nicht eine angemeſſene 
Entſchaͤdigung dafur erhalten. Allerdings wurden unter 
der Reſtauration 400 Millionen für den Feldzug nach 
Spanien hingegeben, wofuͤr Ferdinand einen, ich glaube 
in dreißig Jahren zahlbaren Schuldſchein von 80 Mill. 
nach Grie⸗ 
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chenland mußten ganz von Frankreich getragen werden. 
Allein dieſe Beiſpiele ſind nicht nachahmenswerth. Wie 
find andere Staaten gegen uns verfahren? Sie wer⸗ 
den ſich erinnern, daß im Juli 1831 bei Eroͤffaurg der 
Kammern die Thronrede ankuͤndigte, die gegen Frank⸗ 
reich errichteten Feſtungen an der Belgiſchen Grenze 
wuͤrden geſchleiſt werden. Dieſe Worte fanden in der 
Kammer den lebhafteſten Beifall; anders war es aber 
um Auslande. Auf der Engliſchen Rednerbuͤhne ward 
erklart, es ſey nicht wahr, daß die Belgiſchen Feſtungen 
geſchleift werden ſollten; zwar ſey in einem Protokoll 
geſagt, daß eine Convention uͤber jene Jeſtungen erfor⸗ 
derlich geworden, aber Frankreich ſey nothwendigerweiſe 
von derſelben ausgeſchloſſen. Der Engliſche Premier: 
Miniſter ſagte ſogar, wenn ein Franzoͤſiſcher Miniſter 
auf der Rednerbuͤhne Dinge ankuͤndige, die den ſchrift⸗ 
lichen Dokumenten zuwiderliefen, ſo koͤnne der Engliſche 
Miniſter dafür nicht verantwortlich ſeyn, und der Her⸗ 
zog von Wellington beeilte ſich, hinzuzufuͤgen, er ſehe 
mit Vergnuͤgen, daß Frankreich von der Debatte uͤber 
die Feſtungen ausgeſchloſſen worden. Damals rief der 
Belgiſche Moniteur aus: „So wiſſe Frankreich 


denn, daß die Schleifung der Belgiſchen Feſtungen nicht 


beſchloſſen iſt und daß ein ſolcher Beſchluß, wenn er 
vorhanden wäre, ungültig ſeyn wuͤrde, da man Belgien 
dabei nicht befragt hat.““ Ich erinnere an dieſe Dinge 
nur, um zu beweiſen, daß wir von den fremden Regie⸗ 
rungen nicht immer mit Schonung behandelt worden 
find. Bald darauf drang die Holländische Armee in 
Belgien ein, ſiegte bei Löwen, und nur die Gegenwart 
unſerer von Belgien zu Huͤlfe gerufenen Armee rettete 
die Unabhängigkeit des Landes und Leopolds Krone. 
Ich frage nun in aller Welt, wer ſoll die Koſten fuͤr 
dieſe Expedition tragen? Etwa Frankreich, das als 
treuer Bundesgenoſſe gehandelt hat? Hat man aber 
jemals geſehen, daß ein Bundesgenoſſe von dem andern, 
dem er zu Huͤlfe geeilt, nicht entſchaͤdigt worden ſey? 
Sollen die Steuerpflichtigen Frankreichs die Ausgaben 
tragen, welche zum Beſten der Belgier gemacht worden 
ſind? Belgiens Anſpruͤche ſind alſo unbegruͤndet und 
es muß uns alle unſere Auslagen erſtatten. Wenn es 
Entschädigung für die unſeren Truppen geleiſteten Lie⸗ 
ferungen verlangt, fo iſt eine ſolche Forderung nicht nur 
allen Prinzipien der Gerechtigkeit, ſondern auch denen 
des Volkerrechts zuwider. Vatel und die ausgezeich- 
netſten Publiziſten haben anerkannt, daß derjenige die 
Koſten zahlen muß, der den Nutzen davon “trägt. 
gien hat den Nutzen gezogen, alſo muß es bezahlen, 
und unſere Miniſter haben gar keinen Grund, die Bel⸗ 
giſche Regierung in dieſer Beziehung zu ſchonen! Die Regie⸗ 
rung hätte von Anfang an die gemachten Ausgaben von Bel; 
gien zurückverlangen ſollen, und wenn dieſes jetzt nicht 
zahlen kann, ſo mag man ihm Termine ſtellen, aber 
die Schuld muß es anerkennen. Während wir auf 
eine für unſern Schatz laͤſtige Weiſe Anleihen machen, 
mag wenigſtens Belgien dieſe Schuld anerkennen und 
uns die Zinſen von unſern Vorſchuͤſſen entrichten. 


Bel 


Alles, was ich Über die er e Expedition geſagt habe, 
gilt auch vo der zweiten; denn auch von dieſer hat 
Belgien allein Vortheil gezogen. Wie koͤnnen alſo 
unſere Staatsmänner fragen, warum Frankreich ſeine 
gerechten Anſpruͤche noch nicht geltend gemacht uad kerne 
Unterhandlungen uͤber dieſen Gegenſtand angeknüpft hat? 
Wenn ein Franzoſe ſeine Steuern nicht zahlt, ſo wer⸗ 
den feine Mobilien in Veſchlag genommen und verkauft; 
es ſcheint mir daher, daß Frankreich in ſeinem Intereſſe 
auch von Ausländern die Summen, die ihm jene ſchul⸗ 
den, einfordern muß. Die Regierung iſt alſo in dieſer 
Sache nicht mit der noͤthigen Klugheit und noch wenis 
ger mit Vorſorglichkeit fuͤr unſern Schatz verfahren. 
Wenn Belgien ſich weigert, ſo folge man dem Kriegs⸗ 
geſetze und verlange die Zahlung der Koſten von Hols 
land. Man wendet ein, daß wir uns nicht im Krieges 
Zuſtande mit Holland befinden. Wenn man ſich ader 
mit der Armee eines andern Staates ſchlaͤgt, und wenn 


Kanonenkugeln gewechſelt werden, ſo befindet man ſich 


allerdings im Kriege; Kanonenſchuͤſſe ſind ein unwider⸗ 
legbares Argument des Krieges, und ich kann der Ans 
ſicht nicht beitreten, wonach unter der Reſtauration bei 
Navarin die Tuͤrkiſche Flotte vernichtet und dennoch 
behauptet wurde, daß wir keinen Krieg mit der Pforte 
fuͤhrten. Daß die drei nordiſchen Maͤchte ſich weigern, 
zu den Koſten beizuſteuern, finde ich inſofern ganz nas 
tuͤrlich, als ſie ſagen koͤnnen: Wir haben Eueren 
Zwangs- Maßregeln unſere Zuſtimmung verſagt; Ihr 
mögt alſo auch die Koſten dafür tragen. Wie ſteht es 
aber mit England? Haben England und Frankreich 
nicht die Unabhängigkeit des Belgiſchen Staates garan- 
tirt und ſind wir nicht kraft dieſer Garantie in Belgien 
eingeruͤckt? Man hat aber in der Convention vom 
22. October unſer Intereſſe ſo wenig wahrgenommen, 
daß über die Koſten für die zweite Expedition gar nichts 
darin feſtgeſetzt iſt. Freilich hat England auch einige 
Schiffe geſandt, die in den Hollaͤndiſchen Gewaͤſſern 
ſpazieren fuhren; aber auch wir ſchickten Schiffe und 
in dieſer Hinſicht ſind alſo die beiderſeitigen Ausgaben 
einander gleich; aber uͤber die Hauptſache, uͤber die 
Expedition zu Lande, ſteht in jener Convention kein 
Wort, und das Engliſche Kabinet kann uns, wenn wir 
von ihm die Erſtattung der Koſten verlangen, entgegnen: 
„Das geht uns nichts an, wir haben den Vertrag voll⸗ 
zogen; Ihr habt mehr Ausgaben machen zu muͤſſen 
geglaubt, das ſtand in Eurem Belieben.“ Wenn wir 
fortwährend zum Vortheil anderer Staaten Geld ausge; 
ben wollen, heute für Belgien, morgen für Griechen⸗ 
land, uͤbermorgen fuͤr die Vereinigten Staaten, kurz 
für alle Lander, aut Ausnahme des unſrigen, ſo koͤnnen 
unſere Faanzen freilich auf keinen grünen Zweig foms 
men. Welchen Nutzen hat uns die Expedition nach 
Antwerpen gebracht? Man nennt uns den dabei ers 
worbenen Ruhm, und dies klingt ganz gut. Auch ich 
bin ein großer Freund des Ruhmes, am liebſten aber 
iſt er mir, wenn er etwas einbringt. Wenn wir bloß 
Muth haben ſollen, um zu zeigen, daß wir Muth has 
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ben, fo iſt das eine Kinderei und man muß uns nicht 
wie ein kindiſches Volk behandeln wollen. Wenn der 


Ruhm nicht von einer Gebiets⸗Erweiterung begleitet iſt, 
oder wenn nicht wenigſtens die Koſten erſtattet werden, 
fo iſt er keinesweges wuͤnſchenswerth. Die Miniſter 
ſagen, wir hätten ſehr viel bei der Expedition gewonnen, 
und die Einnahme der Citadelle von Antwerpen habe 
den Schleier eines Geheimniſſes geluͤftet. Nach dem, 
was bisher geſchehen iſt, ſcheint aber dieſes Geheimniß 
bloß darin zu beſtehen, daß wir die Koſten aus der eige⸗ 
nen Taſche beſtritten haben, und das einzige offenbare 
Reſultat der Expedition iſt, daß ſich in unſerem Schatze 
weniger Geld befindet; denn die Holländiſch⸗Belgiſche 
Angelegenheit iſt noch unerledigt, wie zuvor; ſie kann 
auch nicht erledigt werden, bevor nicht die fuͤr Holland 
und Belgien fo wichtige Sa elde, Frage es iſt, und dieſe 
iſt, wie Sie wiſſen, unloͤsdar. Es iſt Zeit, daß dei 
uns etwas vorſichtiger und haushaͤlteriſcher umgegangen 
wird, und da wir Belgien gerettet haben, ohne von 
ihm einen gleichen Gegendienſt erwarten zu duͤrfen 
(denn es ſoll ja ein neutrales Land ſeyn), ſo koͤnnen 
wir doch wenigſtens mit vollem Rechte verlangen, daß 
man uns die Koſten fuͤr beide Expeditionen erſtatte!“ — 
Herr Bignon, der hierauf das Wort ergriff, tadelte es 
zunächſt in Bezug auf die erſte Expedition nach Belgien, 
daß Frankreich damals erklart habe, es ruͤcke in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Londoner Konferenz in Belgien 
ein; unter dieſen Umſtaͤnden ſey es ganz natuͤrlich ge⸗ 
weſen, daß die Franzoͤſiſche Regierung gehorcht, als die 
Konferenz zu ihr geſagt habe: „Ihr ſeyd eingeruͤckt, 
um die Holländer zum Ruͤckzuge zu zwingen; Euer 
Werk iſt vollbracht, jetzt geht auch über Eure Graͤnze 
zuruck.“ Der Redner erinnerte daran, daß er dies 
ſchon damals vorausgeſagt und in der Kammer die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen habe, Frankreich Hätte jene Expedition 
auf eigene Rechnung und in ſeinem eigenen Namen 
unternehmen muͤſſen, um die Juli-Revolution zu verthei⸗ 
digen, welche mit der Belgiſchen in einer ſolidariſchen 
Verbindung ſtehe und durch den Angriff Hollands gegen 
die Belgiſche Revolution mit bedroht worden ſey. Waͤre 
Frankreich damals mit dieſem Prinzip in Belgien ein⸗ 
geruͤckt, fo hätte es auch ſagen können; „Wir wollen 
keine Eroberungen machen, wir verlangen keinen Fuß 


breit Landes; wir werden aber Belgien nicht eher ver 


laſſen, als bis der Friede geſichert iſt.“ Daß Belgien 
die Koſten fuͤr die zweite Expedition nicht zahlen wolle, 
ſey ganz natuͤrlich; Frankreich muͤſſe aber einen Schuld- 
ner haben, an den es ſich mit ſeiner Forderung halten 
konne, und das beſte Unterpfand dafür ſey in der Hol⸗ 
landiſchen Schuld an Belgien enthalten; er fordere 

daher ſchließlich den Miniſter der auswärtigen Angele- 
genheiten auf, nichts zu vernachlaſſigen, um bei dem 
definitiven Abkommen zwiſchen Belgien und Holland die 
Nüzaylung der Koſten fuͤr Frankreichs beide Expeditionen 
zu ſtipuliren. Der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, welcher hierauf noch einmal das Wort ergriff, 


faßte die von den beiden vorigen Rednern aufgeſtellten 
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Anſichten zuſammen und folgerte aus der Verſchiedenar⸗ 
tigkeit derſelben den Beweis, daß die Frage eine hoͤchſt 
verwickelte und ſchwierige ſey und alſo reiflich erwogen 
werden muͤſſe, worauf die Sitzung aufgehoben wurde. 
Der Nouvelliste meldet, der miniſterielle Deputirtens 
Verein habe ſich geſtern früh in feinem Lokal in der 
Rivoli⸗Straße verſammelt und ſich mit dem angeblichen 
Plane der Oppoſitions⸗Partei befchäftigt, eine zweite 
diesjährige Seſſion zu verhindern, und zu dieſem Bes 
hufe die Debatten in die Fänge zu ziehen oder be. der 
Eröffnung der zweiten Seſſion in Maſſe auszubleiben. 
Der genannte Verein hade einſtimmig beſchloſſen, das 
Miniſterium in dem Vorhaben, gleich nach dem Schluſſe 
der jetzigen Seſſion die Kammern zu einer zweiten zu⸗ 
ſammen zu berufen, zu beſtaͤrken, weil durch dieſes Mit⸗ 
tel allein dem proviſoriſchen Zuſtande der Finanzen ein 
Ende gemacht werden koͤnne. Einige Mitglieder haͤtten 
vorgeſchlagen, ſich ſchriftlich zu verpflichten, fuͤr die 
zweite Seſſion gleich in Paris zu bleiben, was indeſſen 
von der Verſammlung für überffuͤſſig erklärt worden 
ſey, da es ſich hier um die Erfuͤllung einer Pflicht 
handele, welche keiner von ihnen vernachlaͤſſigen werde. 
Aus den neueſten Lyoner Blättern erhellt, daß dort 
noch immer Zwietracht zwiſchen den Fabrikanten und 
den Arbeitern herrſcht. Die Letzteren fahren fort, 
Vereine zu bilden. — Der Courrier de Lyon, ein 
miniſterielles Journal, fordert die Fabrikanten auf, ſich 
auch ihrerſeits zu koaliſiren und ſein Rath iſt bereits 
befolgt worden; eine Menge von Beiträgen find für 
dieſen Zweck geſammelt; auch ſoll ein die Intereſſen der 
Fabrikanten vertheidigendes Blatt herausgegeben werden. 
Wie es heißt, unterhandelt unſer Kabinet in dieſem 
Augenblicke uͤber eine Expedition nach Konſtantine mit 
England, das eben nicht geneigt ſeyn ſoll, in Frankreichs 
Pläne einzugehen. Auf jeden Fall werden wenigſtens 
zwei Monate vergehen, bevor dieſe Unterhandlungen 
beendigt find, und fruͤher kann auch aus der Expedition 
nichts werden. Der General Guilleminot hatte in die⸗ 
ſen Tagen eine Unterredung mit dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und Lord Granville, und zwar wie man glaubt, 
über dieſen Gegenſtand. Nach der Meinung einiger 
Perſonen, iſt jener General zum Nachfolger des Herr 
zogs von Rovigo in Algier, und der Marſchall Clauzel 
nach Konſtantine beſtimmt. BEE 
Die meiſte Auskunft über Griechenland erhielt die 
Commiſſion, welche den Auftrag hat, den Vorſchlag 
wegen der Griechiſchen Anleihe zu unterſuchen, von dem 
General Fabvier, der ganz gegen dieſe Anleihe iſt, die, 
ſeiner Meinung nach, fuͤr Griechenland ſelbſt, das durch 
dieſelbe ſich gleichſam unter den Schutz fremder Maͤchte 
ſtellen wuͤrde, nur nachtheilige Folgen haben und viels 
leicht am Ende eine Revolution, wie die Franzoͤſiſche 
von 1830 nach ſich ziehen koͤnnte. Die Commiſſion 
hoͤrte auch den General Paixhans, der ſie aber derge⸗ 
ſtalt langweilte, daß fie ihn mehreremale aufforderte, ſei⸗ 
nen Vortrag zu ſchließen. Wenn dieſes Geſetz uͤbrigens 
auch von der Commijſion gebilligt wird und in die De, 


we 


putirtenkammer gelangt, fo dürfte es doch eine ſehr leb 
hafte Debatte veranlaſſen und im gluͤcklichſten Falle nur 
mit einer ſehr geringen Majorität durchgehen. 
Das Hauptquartier des General Tiburtius Sebaſtiani 
iſt von Amiens nach Calais verlegt worden. N 
Der Constitutionnel behauptet, es ſey ernſtlich 
davon die Rede, den General Savary aus Algier zu— 
ruͤckzurufen und ſtatt feiner den General Guilleminot 
zum Oberbefehlshaber der Kolonie zu machen. a 
Die Fregatte Victoire iſt am Aten d. M. mit 
350 Mann an Bord von Toulon nach Algier abgegangen. 
Der Proſpektus zu einer Anleihe von 40,000,000 Fr. 
fuͤr Dem Miguel wird an der hieſigen Boͤrſe aufs neue 
in einer Menge von Exemplaren ausgetheilt. Mehrere 
Bewohner des Faubourg Saint-Germain haben für 
mehr oder weniger bedeutende Summen unterzeichnet. 
Aus Boulogne ſchreibt man vom 2. Maͤrz: „Es 
wird hier naͤchſtens die Ankunft einer dritten Diviſion 
von 1000 — 1100 Volontairs fuͤr den Dienſt der 
Donna Maria Gloria erwartet; die Schiffe welche ſie 
nach Porto bringen ſollen find gemiethet. Auch befin⸗ 
det fich hierſelbſt ein Agent Dom Pedro's, der den Auf⸗ 
trag hat uͤber die Annahme von 2 bis 300 Freiwilligen 
zu unterhandeln. Alte Soldaten, Unteroffiziere und 
Offiziere erhalten den Vorzug. Im Hotel U Alouette 


erhalten diejenigen die ſich melden wollen, die Nähere, 


Auskunft.“ - 

Der Herzog Karl von Braunſchweig ſoll auf Vorftel 
lung des Maire des von ihm bewohnten Bezirkes den 
dortigen Armen ein Geſchenk von 10,000 Fr. gemacht 
haben. Er 

In Paris iſt feit einigen Tagen die diesjährige 


Kunſtaus ſtellung im Louvre eröffnet, und wird zahlreich 


beſucht. In dieſem Augenblick enthaͤlt der Katalog 
2248 Bilder, 214 Bildhauer, 147 architektoniſche 
Arbeiten, 115 Kupferſtiche und 98 Lithographieen, zus 
ſammen 2925 Nummern, was nur etwa drei Fünftel 
der Arbeiten ſind, aus denen am Ende die wirkliche 
Ausſtellung beſtehen wird. Wie im Jahre 1831, das 
ben die großen Meiſter, Gros, Gerard u. ſ. w., nichts 
geliefert. Unter den juͤngern Kuͤnſtlern, deren Werke 
man bald aufzuſuchen pflegt, ſind die Arbeiten der HH. 
Paul Delaroche und Gudin nicht zu finden. Herr 
Vernet hat nur zwei groͤßere Bilder und einige Por⸗ 
tratts ausgeſtellt, und Herr Delaeroix nur einige Erins 
nerungen aus ſeiner Reiſe nach Marokko (die er mit 
dem Marquis v. Mornay machte.) In dem großen 
viereckigen Saale, wo gewoͤhnlich die groͤßeren Bilder 
aufgeſtellt werden, ſieht man nur etwa 5 bis 6 erſter 
Große, die aber wahrſcheinlich die Liebhaber nicht ſehr 
anziehen werden. Der Boiſſy d'Anglas des Heren 
Court (nicht das Preisbewerbungsbild) iſt unbezweifelt 
das beſte darunter; obgleich es indeß ſchoͤne Einzelnhei⸗ 
ten hat, ſo ſteht es doch weit unter ſeinem Tode des 
Zulius Cäfar, welcher den Ruf des Kuͤnſtlers begruͤn⸗ 
dete. Ein Dante, dem Virgil den Weg zur Hölle 
eröffnet, ein Hannibal, der feinen Soldaten von den 
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Alpen herab das ſchoͤne Italien zeigt, eine Abſchwoͤrung 
Heinrichs IV., ziehen nur wenig die Blicke der Dir 
ſchauer an. Michel Angelo und Raphael im Vatikan, 
von Herrn H. Vernet, iſt ein ſchoͤn gezeichnetes Bild, 
aber ſehr trocken in der Farbe und duͤrftig in der 
Kompoſition. Zwei Seeſtuͤcke, eine Anſicht von Din: 
kirchen von Eug. Iſabey, und ein Fiſchzug auf 
der großen Bank von New Foundlaud von Garneray, 
ſind die Zierden dieſes Saals. Im erſten Saale 
hängt ein treffliches Bild: der Beſuch der KR 
nigin bei den Verwundeten im fliegenden Hospi— 
tal an der Boͤrſe, von Herrn Goſſe, das ungemein 


wacker komponirt iſt, und ſich durch die große Menge 


von Portraits auszeichnet, welche man darauf ſieht. 
Ein kleines Hild, eine arme Familie, von Hrn. Jeanron, 
der feine erſte Arbeit auf der vorigen Ausſtellung hatte, 
ſcheint eines der beſten der diesjährigen zu ſeyn. Ein 
anderes kleines Bild deſſelben Kuͤnſtlers, eine Scene 
aus der Halle, haͤngt im viereckigen Saale, neben einem 
allerliebſten Bilde von Cam. Roqueplan. Das letzte 
ſtellt eine Scene aus Rouſſeau's Confessions dar, 
wie dieſer das Pferd der Mlle. Galley am Zuͤgel haͤlt, 
und es, mit der Reiterin, uͤber einen Gießbach fuͤhrt. 
An Scenen aus der Griechiſchen und Roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichte ſieht man wenig; auch ſind, wovor man ſchon 
Furcht hatte, keine ſchlechten Bilder aus dem Feldzuge 
nach Antwerpen da. c . 
* . 
55 ran N. N 

Barcelona, vom 1. März. — Der hieſige Gene: 
ral Capitain hat von der nördlichen Grenze die Nach⸗ 
richt erhalten, daß ſich dort mehrere Karliſtiſche Banden 
gezeigt haben, und daß bei Girona ein Treffen zwiſchen 
ihnen und einer Abtheilung Koͤniglicher Truppen ſtatt⸗ 
gefunden hat, das zum Nachtheil dei Letztern ausgefal⸗ 
len ſeyn ſoll. Der Aufſtand iſt von Figueiras ausge⸗ 
gangen. Der Gouverneur von Girona hat hierher 
nach Huͤlfe geſchickt und geſtern ſind zwei Linken ⸗Regli⸗ 
menter mit einigen Geſchuͤtzen dahin abgegangen. Der 
General Llauder iſt dieſen Morgen ſelbſt nach Girona 
gereiſt. Seit vorgeſtern hat die Polizei auch hier meh⸗ 
rere Verhaftungen vorgenommen. 


\ a ee a Er ar . 

London, vom 12. März. — Die Minifter ſollen, 
wie es heißt, mit dem Plan umgehen, die Zahl der 
Engliſchen Bisthuͤmer zu vermehren und die Kosten 
dieſer Vermehrung durch Verminderung des Einkommens 
von einigen der groͤßten Biſchofsſitze zu decken. ! 

Admiral Codrington hatte neulich zu Gunſten dez 
Hume's Antrag, wegen Abſchaf⸗ 
fung der Sinekuren in der Armee und Marine ge 
ſtimmt, Ein Theil ſeiner Conſtituenten zu Plymouth 
hat dieſes Votum als eine Verletzung feiner früher er, 
theilten Verſprechungen angeſehen, weshalb der Nömiral 
ſich bewogen gefunden, ein Schreiben in eine zu Ply⸗ 
mouth erſcheinende Zeitung einruͤcken zu laſſen. Er er⸗ 


0 


Pedro ſich noch länger, 


— 


klärt darin, die Frage der Sinekuren werde naͤchſtens 
im Unterhauſe vorkommen, und dann werde ſich ſchon 
zeigen, wie er feine Verſprechungen halte: der Grund, 
weshalb er nicht mit Herrn Hume geſtimmt, liege 


darin, daß er den Miniſtern keinen unnoͤthigen Stoß 


beibringn wolle. „Ich bin nicht — ſchreibt der Admi— 
ral — mit der gegenwärtigen Regierung eng vercunden; 
aber bei den Neckereien, welche die Miniſter erfahren, 
die ihnen einen Ueberdruß gegen ihre Aemter eingefloͤßt 
haben, wie man ihn ſelten bei Machthabern findet, 
lag es mir und noch Andern ob, zu bedenken, ob unſere 
Angelegenheiten von den Herren Hume, Cobbett und 
O'Connell einerſeits, oder von den Tories und Antis 
Reformers andererſeits, beſſer geführt werden wurden.“ 

In Irland ſtehen jetzt 26 Regimenter und 20 Re⸗ 
ſerve⸗Corps, während ſich in Schottland nur ein Regi— 
ment und ein Bataillon, die zu Glasgow kaſerniren, 
und 6 Reſerve⸗Corps befinden. i 

Der Albion àußert ſich über die Portugieſiſchen 
Angelegenheiten folgendermaßen: „Die von anderen 
Blättern mitgetheilten Nachrichten aus Porto, jo wie 
die verſchiedenen Privatbriefe von dorther, welche wir 


geleſen haben, beftätigen unſere geſtrigen Mittheilungen 


über die verzweifelte Lage Dom Pedro's vollkommen. 
Die Nichtzahlung des Soldes an die Land, und Sees 
Truppen und das Ausbleiben, der Lebensmittel ſcheinen 
eine Unzufriedenheit unter den Truppen hervorgebracht 
zu haben, die an Revolte grenzt, und Streitigkeiten 
unter den Offizieren veranlaßt zu haben, welche den 
Erſolg feines Unternehmens im hoͤchſten Grade gefaͤhr⸗ 
den. Zu gleicher Zeit würden die Thaͤtigkeit der Roya⸗ 
liſten und ihre immer wachſenden Streitkräfte den 
Opekationen der Invaſtons⸗Armee unüberſteigliche Hin⸗ 
derniſſe in den Weg gelegt haben, wenn ſelbſt der Zuſtand 
derſelben an und fuͤr ſich nicht ſo truͤbſelig geworden waͤre. 
Selbſt die Elemente ſcheinen ſich gegen Dom Pedro 
verſchworen zu haben, und ſo weit wir uns aus den 
übereinftimmenden Berichten eine Meinung bilden koͤn⸗ 
nen, ſo ſcheint es uns nicht wahrſcheinlich, daß Dom 
als einige Tage in Porto wird 
behaupten konnen. Die ‚gänzliche Hoffnungsloſigkeit 
feiner Sache wird Dom Pedro wahrſcheinlech veran— 
kaſſen, den Vorſchlag zum freien Abzug zu machen; 
wenn aber dies auch zugeſtanden werden ſollte, ſo bleibt 
immer noch die Frage, wie die Einſchiffung und Trans⸗ 
portirung der ungluͤcklichen Leute, welche in ſeinen 
Dienſt gelockt worden ſind, bewerkſtelligt werden ſell. 
Oboe Schiffe und ohne Geld, Transport⸗Fahrzeuge zu 
miethen, kaun eine ſolche Operation nur nach und nach 
ver ſich gehen; in der Zwiſchenzeit aber wird das Elend 
unter den Truppen grenzenlos ſeyn. 
Regierung, welche leider die Abſichten der Invaſions⸗ 
Armee zu begänſtigen ſcheint, muß ihren Beiſtand 
leihen, um den Reſt unſerer Landsleute, welche in eine 
ſo ungerechte und abgeſchmackte Expedition verwickelt 
find, aus ihrer gefährlichen und verzweifelten Lage zu 
befreien.‘ 


Recht gebe, ihm ſeinerſeits etwas aufzulegen. 


und die Propaganda verhindern wird, 


Die Brittiſche 
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Aus Portsmouth meldet man gen gten d. M. 
„Die Franzoͤſiſchen Fregatten Reſolue und Heroine kehr 
ten, am vergangenen Sonnabend von dem Kreuzen in 
der Nordſee nach den Duͤnen zuruͤck. Der Conway 
ſegelte dagegen in Begleitung der Franzoͤſiſchen Fregatte 
Flora dahin ab. Der Talavera kam am Mittwoch von 
Sbeerneß an. Das vereinigte Geſchwader in den 
Dünen beſteht jetzt aus den Engliſchen Schiffen: Done 
gal, Malabao, Talavera, Stag, Satellite und Emerald, 
und aus den Franzoſiſchen: „Sirene, Reſolue und 
Heroine. 5 8 


Be lg i e n. 


Bruͤſſel, vom 14. März. — Das vorgeſtern bei 
Hofe ſtattgehabte Concert wurde durch das ploͤtzliche 
Unwohlbefinden der Königin der Belgier einen Augen⸗ 
blick geſtoͤrt. Da aber die Königliche Familie bald 
darauf wieder in dem Saal erſchien, und das Concert 
ſeinen Fortgang hatte, ſo erregte das Unwohlſeyn Ihret 
Majeſtaͤt keine weiteren Beſorgniſſe.. 


Die Emancipation glaubt dem Gerüchte, daß der 
Fuͤrſt Talleyrand binnen Kurzem ſeinen Geſandtſchafts⸗ 
Poſten in London aufgeben werde, aus guter Quelle 
widerſprechen zu koͤnnen. 5 

Das Journal d’Anvers enthält folgenden beachtens⸗ 
werthen Artikel: „Es giebt Zeitungen und ſogar mi⸗ 
nifterielle Blätter, welche die geringſten Symptome von 
Dpofition in fremden Ländern ergreifen, um dort Um⸗ 
waͤlzungen, die fie Verbeſſerungen nennen, herbeizufuͤh⸗ 
ren. Nichts iſt geeigneter, die allgemeine Entwaffnung 
zu verzoͤgern, als dieſer dumme Aufruf an die revolu⸗ 
tionairen Ideen. Herte, wo die Nationen, größtens 
theils auf ihre eigenen Koften, erfahren haben, was die 
Theorien der Volkstribunen werth find, iſt die Kenntniß 
der Intereſſen, und nicht jene der Meinungen, die Pos 
litik der Freunde der Ordnung. Europa will monarchiſch 
bleiben, und es muß, um dieſen Zweck zu erreichen, den 
Souverainen die Kabine ihrer Vorrechte und die 
Mittel laſſen, ſtark und geachtet zu ſeyn. Dieſes 
monarchiſche Europa hat ſich nicht das Recht gegeben, 
Frankreich etwas aufzudringen, damit Niemand ſich das 
Jeder, 
der die Revolutionen beſiegen, die Anarchie bezaͤhnren 
iſt der allgemeis 
nen Achtung wuͤrdig. Wir verlangen, daß Jeder Herr 
bei ſich bleibe, und ohne Erſchuͤtterungen und politiſche 


Gewaltſamkeiten dort im Frieden jene Verbeſſerungen 


und Fortſchritte vorbereite, welche zugleich in den Wuͤn⸗ 
ſchen der Voͤlker und im wohlverſtandenen Intereſſe 
aller Regierungen liegen.“ 


Der hieſige Moniteur enthält einen Bericht der 
Kommiſſion für, Handel und Gewerbſleiß an den Mir 
nifter des Innern über den Nutzen und die Nochwwen⸗ 
digkeit einer Eiſendahn zur Verbindung Antwerpens 
mit Preußen. = 


fi 


e e e 
Bologna, vom 5. März. — Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt von Preußen traf am Iten d. M. 


Abends hier ein und ſetzte am folgenden Tage ſeine 


Reiſe nach Venedig fort. 
. ü 2 2 2e : 

Sarajevo, vom 21. Februar. — Das Paſchalik 
Bosnien, das bisher außer Bosnien noch die Herzoge⸗ 
wina und Tuͤrkiſch⸗Croatien umfaßte, ſoll kuͤnftig in 
drei Theile getrennt werden. Geſtern hier eingeganges 
nen Nachvichten aus Moſtar zufolge, iſt dort bereits 
am 18ten d. M. Haſſanbegh⸗Reſſulbegowich, Kaimakan 
des neuen Weſirs der Herzogewina, Ali-Paſcha Reſvan⸗ 
begowich, angekommen und hat von ſeinem wichtigen 
Poſten Beſitz genommen. Die Türken, in Moſtar ſollen 
Willens ſeyn, die kaum aufgebaute dortige Griechiſche 
Kirche zu zerſtoͤren. 


Nis e e le n. N 
In Stockholm hat das Handlungshaus Heidenſtrauch 
mit 350,000 Thaler Banco fallirt. f 


Der Weſtphaͤliſche Merkur meldete vor einiger 
Zeit aus Paderborn, daß ein in dem dortigen Kran⸗ 
kenhauſe bereits vor 17 Tagen geſtorbenes Subjekt noch 
unbeerdigt liege, weil ſich keine zuverlaſſige Spuren der 
Verweſung an ihm gezeigt haͤtten. In Bezug auf 
dieſen allerdings merkwuͤrdigen Fall lieſt man jetzt in 
dem zu Minden erſcheinenden Sonntagsblatte die 
nachſtehende Korreſpondenz- Mittheilung des dirisirenden 
Hofpitals Arztes zu Paderborn, Dr. Schmidt: „Ein 
auf dem hieſigen Krankenhauſe nunmehr wirklich vers 
ſtorbener junger Mann (Kaspar Kreite aus Verne) 
konnte erſt 3 Wochen nach dem ſcheinbaren Hinſcheiden 
beerdigt werden, weil ſich nicht fruͤher, als gegen ben. 
20ſten Tag, ſolche Merkmale einſtellten, die man als 
ſichere Todeszeichen zu betrachten pflegt. Die ſcheinbare 
Leiche ſchlug am erſten Tage nach dem letzten Athem⸗ 
zuge plotzlich die Augen auf und ließ einige Minuten 
einen unregelmaͤßigen Puls fuͤhlen. Kleine Brandwun⸗ 
den, die als Belebungs-Verſuche beigebracht waren, 
eiterten am zweiten, dritten und vierten Tage. Am 
fünften Tage verdrehte der Erblaßte die Hand; am 
ſechsten und neunten Tage ſtellte ſich ein halbſeitiger, 
durchaus nicht riechender Schweiß ein. Nach dem neun: 
ten Tage bildeten ſich in einem großen Umfange des 
Ruͤckens Pemphigus ähnliche Blaſen. Die Glieder. 
ülieben beſtaͤndig biegſam, die Lippen 18 Tage roth. 
Die Stirne war neun Tage in vertikale Falten gelegt. 
und die ganze Phyſiognomie in dieſer Zeit nichts weni 

er, als leichenhaft. ; 
— Zimmer weder Leichengeruch, noch eine Spur 
nan Todtenſiecken ein, ohne daß ein beſonderer Grad 
non Abmagerung, als Erkiarungsgrund dieſes negativen 
Dichens,, vorhanden geweſen ware. Dazu 


19 volle Tage ſtellte ſich in einem 


kommt noch,, 


—— ͤ ——— — 


daß der Tod dieſes jungen Mannes jeden im Spitale 
uͤberraſchen mußte. Ein kleines bereits gehelltes Wech⸗ 
ſelfieber und noch vorhandene Bruſt⸗Beſchwerden, welche 
in Schwindſucht uͤberzugehen droheten, ohne ſchon wirk— 
liche Schwindſacht zu ſeyn, waren die Urſachen der 
Aufmahme dieſes uͤbrigens geſunden Menſchen. Ich 
uͤberlaſſe es Jedem, das ploͤtzliche Aufſchlagen der Augen 


als todte Elaſticitaͤt, den wiederkehrenden unregelmäßigen 


Pulsſchlag als Puls im eigenen Finger des Taſtenden, 
das Verdrehen der Hand als ein zufaͤlliges Ergebniß 
todter Schwerkraft, den Schweiß am ſechſten und neum 
ten Tage als ein nicht riechendes Produkt halbſeitiger 
Faͤulniß, die Blaſenbildung auf dem Ruͤcken als ein 
Surrogat für die fehlende Todtenflecke zu betrachten, 
den Grund des 19 Tage mangelnden Leichengeruchs in 
der Individualitaͤt mehrerer hundert Naſen zu ſuchen 
und den Beweis zu führen, daß es zur Eiterung beis 
gebrachter Brandwunden der Intervention der Lebens, 
kraft nicht beduͤrfe; — mir für meine Perſon iſt mit, 
mehreren achtbaren Aerzten und Augenzeugen nach Er⸗ 
wägung aller pofitiven und negativen Erſcheinungen keine 
andere Ueberzeugung moͤglich geweſen, als die, daß dieſer 
Menſch in einem großen Theile der genannten drei⸗ 
woͤchentlichen Friſt nur ſcheintodt geweſen, daß aver 
dieſer Scheintod, wie es in der Regel zu geſchehen 
pflegt, in wirklichen Tod uͤbergegangen. Es dürfte 
ſchwer ſeyn, mit Beſtimmtheit die zeitliche Graͤnz⸗Linie 
zwiſchen dem Scheintode und wirklichen Tode anzugeben 
und z. B. zu beſtimmen, ob ſie auf den neunten Tag 
(Todesſchweiß) oder, wie die Blaſenbildung beweiſen 
möchte, noch ſpaͤter gefallen iſt: aber fo viel duͤrfte ſich 
vertheidigen laſſen, daß der Ungluͤckliche lebendig beer⸗ 
digt waͤre, wenn die Beſtattung nach Ablauf der 72ſten 
Stunde ſtattgefunden hätte.’ E 


F —ñ— [ * 

In dem Bezirk von Domfront (Dep. des Calvados) 
ſtuͤrzte ſich neulich eine wuͤthende Wölfin auf eine Heerde 
Schaafe, faßte eines derſelben und erwuͤrgte es. Ein 
14jähriger junger Menſch ging auf die Woͤlfin zu, und 
ſuchte fie durch Bewegungen mit den Händen zu vers 
ſcheuchen, das wuͤthende Thier ſpraug aber, ſtatt zu 
entfliehen, auf den jungen Mann los, und warf ihn, 
ſchwer verletzt zu Boden. Daſſelbe Schickſal hatten der 
herbeigeeilte Beſitzer der Heerde und einer ſeiner Brin 
der. Ein anderer Bruder war endlich gluͤcklich genug, 
ſich dem Angriff der Woͤlfin durch eine geſchickte Wen⸗ 
dung zu entziehen, und das wuͤthende Thier, wiewohl 
es fortwährend um ſich biß, fo lange in feinen Armen 
zu halten, bis ihm mehrere Perſonen aus der Nachbar⸗ 
ſchaft zu Huͤlfe kamen. Die Stellung des Mannes 
mit dem blutgierigen Gegner in ſeinen Armen, machte 
die Huͤlſe fehr ſchwierig, und nur durch vorſichtige Vers 
wundung der Woͤlfin, um ſie durch Blutverluſt zu 
ſchwaͤchen, gelang es zuletzt, den: armen Mann zu 
befreien. Die Wunden der 4 Perſonen wurden zwar 
für: ſchwer,, aber doch nicht für lebensgefährlich erklärt. 
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Beilage zu No. 71 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In dem durch die Zeitungen bekannt gemachten Vers 
zeichniß der zur oͤffentlichen Praxis berechtigten Herren 
Aerzte und Wundaͤrzte vom 11. Februar d. J. haben 


ſich 


hinſichttich der Wohnungen und ſonſtigen Angaben 


einige Unrichtigkeiten eingeſchlichen, weshalb für nöthig 
erachtet worden iſt, ein dergleichen berichtigtes Verzeich⸗ 
niß hiermit zur Kenntniß des Publikums zu bringen. 


Dr 
U 
* 
5 


3 


V. 


„ Guktentag, 


um 


5 
. 
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. Ausuͤbende Aerzte. 
„Alexander, Karls⸗Straße No. 2. f 
Aſch, zugleich Operateur, Bluͤcherplatz No. 12. 
Baad, Schuhbruͤcke No. 13. d 
Benedikt, Prof., zugleich Augenarzt und operi⸗ 
render Wundarzt, Ritterplatz No. 8. 
Borkheim, am Ringe No. 1. 
Bran is, Goldene Rade⸗Gaſſe No. 27. 
Burghardt, zweiter Lehrer des Hebammen⸗Inſti⸗ 
tuts, z. Geburtshelfer und operirender Wundarzt 
Katharinen⸗Straße No. 18. 
Davidſohn, z. Geburtshelfer, Junkern, St. No. 2. 
Ebers, Hoſpitalarzt zu Allerheiligen, und K. Medi⸗ 
einal⸗Rath, Kupferſchmiede⸗St. No, 16. 
Elsner, Altbuͤſſer⸗Straße No. 6. 
Engler, Kreis⸗Phyſikns, Ohlauer⸗Straße No. 32. 
Exner, z. operirender Wundarzt, Schmiedebr. No. 61. 
Figulus, Weiden⸗Straße No. 27 8 
Fröhlich, Sand⸗Straße No. 15. 
Geister, Ohlauer⸗Straße No. 40. . 
Goͤppert, z. Prof. und Operateur, Schmiedebruͤcke 
* 0. 2 * 


Goldſchmidt, z. Geburtshelfer, Reuſche⸗Straßt 
No. 35 


Gibdtzner, z. operirender Wundarzt, Albrechts 
Straße No. 39. BER 
Karls⸗Straße No. 36. 
Hanke, K. Medtemal- Rah und z. Operateur, 
Schuhbrucke No. 8. 
emprich, Weiden Straße Ne. 33. 
No. 29. 5 
Hentſchel 7 Prof., Nikolal⸗Straße N. 77. 
Heymann, Roßmarkt Mo, l. 
Kalkstein, z. Geburtshelfer, Reuſche⸗Straße No. 20. 
Kegel, z. Geburtshelfer am Ringe No. 8. 
Klo fe J., Proſeſſor, Biſchofs Straße No. 10. 
Kloß II., Secundalr Arzt der chirutgiſchen Klinik, 
Kleine Dom⸗Straße No. 8. 
Köhler, Secundair Arzt der medieiniſchen Klinik, 
an der Kirche zu St. Barbara Ne, 2. 


Vom 23. März 1833, 


Dr. Koſchate, Arzt der Tharoult⸗Blachaſchen Funda⸗ 


X 
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tion (Il.) und Geburtshelfer, Ketzerberg No. 32. 
Krauſe, Altbuͤſſer⸗Straße No. 57. 
Krauß, z. operirender Wundarzt, Meſſergaſſe No. 1. 
Kroͤber, z. Geburtshelfer, Schuhbruͤcke No. 58. 
Kroker, Kathakinen⸗Straße No. 7. 
Kroneſſer, Hummerei No. 54. 0 
Krumteich, Kupferſchmiede⸗Straße No. 26. 
Kruttge, K. Medieinal⸗Rath und Ober⸗Stadt⸗ 

Phyſikus, am Ninge No. 26. 
Kuͤſtner, zweiter Director und erſter Lehrer des 

Hebammen Inſtituts und Geburtshelfer, Katha⸗ 

rinen⸗St. No. 18, auch am Stadtgraben No. 19. 
Lachel, Kupferſchmiede⸗Straße No. 17 

Geburts⸗ 


Landsberg, ze operirender Wundarzt u. 
helfer, Reuſche⸗Straße No, 588. 
Laube, K. Medieinal⸗ Nach, am Ringe No. 42. 
Lindner, z. Augenarzt, Taſchen⸗Straße No. 20. 
Luͤdike, z. praktiſcher Wundarzt und Geburtshelfer, 

Junkern⸗Straße No. 35. Er 
Nagel, z. Geburshelfer, Schmiedebruͤcke Ro. 55. 
Nie ſar, z. operirender Wundarzt, Kupfer ſchmiede⸗ 

Straße No. 25. 3 18 
Preuß, z. operirender Wundarzt und Geburtshel⸗ 
fer, Bluͤcherplatz No. 19. 
Pulſt, z. Gedurts helfer, Bluͤcherplatz No, 5. 
Remer, K. Regierungs/, Medieinalrath und Pref-r 

Kupferſchmiede⸗St. No. 7. ER en 

Re u er jan., z. operirender Wundarzt, Der; Straße 
o. 7. 0 


No 2 h er, z. operirender Wundarzt, Ohlauer Straße 


6. 58. iR DE eg: 
Ruppricht, Hofrath, Ohlauer⸗Straße No. 60. 


Sachs, Karls⸗Straße No. 15. 


Sammhammer, z. Geburtshelfer Neumarkt 
No. 38 


Simfon, z. Geburtshelfer, Karls, Straße No. 27. 


Schulz, Reuſche⸗Straße Ro. Yu 0 
Seerig, Prof., z. operirender Wundarzt und Ge⸗ 
burtshelfer, Katharinen⸗Straße No. 9. 
Seidel, Kupferſchmiede⸗St. No. 19. 
Springer, Albrechts⸗Straße No. 34. 8 
Stern, z. Geburtshelfer, Meue⸗Welt⸗Gaſſe No. 16. 
Weidner, z. Gebuetshelfer, Karls⸗Straße No. 7. 
Wendt, K. Geh. Medicinal⸗Rath und Profeſſor zc, 
Schuhbruͤcke No. 35. 


Wenz ke, Acht der Tharoult Blachaſchenundationc! ). 


Albrechte⸗Straße Ro. 22 
Zemplin, K. Hofrath, Albrechts⸗Straße No. 37. 


6 


> 
N 


| Zur Civil Prarisherehtigte Militair-Aerzte Zurpahnärztlihen Praxis find noch berechtigt 


Dr. Betſchler, Prof: und K. Regimentsarzt, Schuhbhr. Bernhardt, Reuſche⸗Straße No. 33. 
No. 35. * Liewald, Schuhbruͤcke No. 81. 

Cador, K. Regimentsarzt, Roßmarkt No. 13. Linderer, Eliſabeth⸗Straße No. 14. 

Fontanes, K. Regimentsarzt, Sand⸗St. No. 12. Rother, Ohlauer⸗Straße No. 55. 

„Kirſchner, K. Bataillonsarzt, am Ringe No. 59. Verehel. Schneider, Taſchen⸗Straße No. 10. 

„Knispel, K. Regimentsarzt, Reuſche, St. No. 41. Verehel. Walsleben, am Ringe No. 30. 

. at Fam des VI. Arniee + Corps, Breslau den 8. März 1833. 

auenzien⸗Platz No. 1. g Ze ee . 

Saleri, K. Bataillonsarzt, Mathias⸗St. No. 81. Koͤnigliches Polizei Präfidium. 
Wiemann, K. Regimentsarzt, Kloſter⸗St. No. 18. DEREN ER en 


Wundärztel Klafie: Kü i Aurel 
Alter, Ober⸗Hospital⸗Wundarzt im Hospital zu Aller?“ Die heute Nachmittags um 3 Uhr gluͤcklich erfolgte 


wm 


heiligen, Burgfeld No. 7. Entbindung meiner lieben Frau, geb. Graͤfin Schaff⸗ 
Bartlog, Neue,Sand⸗Straße No. 14. gotſch, 25 einem geſunden Knaben 0 ne 5 
Beck, K. Bataillonsarzt, Hummerei No. 24. Ehre hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. , 
Seemann, Maler: Gaffe No. 27. Falkenberg den 20. März 1833. f 
Dietrich, Vorſteher des Schutzpocken⸗Inſtttuts und Friedrich Graf Praſchma, Koͤnigl. Major 
Geburtshelfer, Katharinen⸗St., No. 18. 8 v. d. Armee. 5 Ei 
Dir, K. KreissChirurgus, Albrechts⸗Straße No. 9. 11 
Fleiſcher, z. Geburtshelfer, JunkernStraße No. 28. Todes „ An eig e 
Fuͤlleborn, Ohlauer⸗Straße No. 14. In dem Gefühle des tiefſten Schmerzes mache i 
Häffner, Chirurgus forensis der Stadt Breslau, das heut Mittag um 1 Uhr an Altersſchwaͤche im 
und Geburtshelfer, Meſſer Gaſſe No. 3. Saſten Lebensjahre erfolgte ſanfte Hinſcheiden meiner 
Herbſt, Schweidnitzer⸗Straße No. 9. theuren Mutter, der verwittw. Regierungs⸗Raͤthin Frau 
Oelsner, Schuhbrücke No. 72. Anna v. Schubert, geb. v. Mickuſch, aus dem 


Pavolleck, % Geburtshelfer, Muͤhl⸗Gaſſe No. 23. x Hauſe Buchberg unter Verbittun aller B il idsbe⸗ 
Petzold, Buͤttner⸗Straße No. 1. 5 * 8 zeugungen ganz ergebenſt bekannt. 9 4 8 5 
Sachs, zweiter Ober⸗Wundarzt im Hospital zu Allerhei⸗ Dom Breslau den 21. März 1833. 
ligen, Burgfeld No. 7. Weihbischof v. Schuberth. 
Schäffer, K. Medizinal⸗Aſſeſſor, Albrechts⸗Straße eee 
No. 57 Geſtern Abend entriß uns das unerbittliche Schickſal 


o. 57. g 

Schlippalius, Karls Straße No. 14. unſere liebe Johanna, welches wir theilnehmenden 
Schuͤck/ Albrechts⸗Straße No. 19. Auverwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzeigen. 
Sylla, am Rathhauſe No. 5. Breslau den 22. Maͤrz 1833. 5 


Walsleben, z. Geburtshelfer und Zahnarzt, am Ringe C. 8. Gerhard . 
No. 30. 8 N ; ; 

Weber, Kirch⸗Straße No. 19. 

Wegner, Katharinen⸗Straße No. 12. N f 

Weigert, z. Geburtshelfer, Karls⸗Straße No. 12. 


0 


H. 26. III. 6. J. O1. 


Theater Nach r i ch . 


Bundärzte II. & koffer ir Sonnabend den 23ſten: Zampa oder die Marmor: 
Bauer, Reuſche Straße No. 31. braut. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Herold. 
Jetter Hate Ae. 23, Sonntag den 24ſten zum zweitenmale: Die Braut⸗ 
John, Neumarkt No. 11. a 8 eee e 
Mangel sdorf, z. Zahnarzt, Junkern⸗Straße Ne. 35. tiſches Gemälde der Vorzeit in 5 Akten von Cuno, 
Killer, Sand⸗Straße No. 117 5 1 
Schäfer, z. Geburtshelfer, Mathias⸗Straße No. 20. Techniſche Verſammlung. 
Schelski, Ohlauer⸗Straße No. 21. Montag den 250en März, Abends 6 uhr. Herr 
Schmidt, AbiegteStrape Mo. ID. Profeſſor Dr. Fiſcher: Ueber knallſaure Salze und 
Seidel, z. Geburtshelfer, Neumarkt No. 13. namentlich uͤber knallſaures Queckſilber, nebſt einigen 
Sonnabend, Hospitals Wundarzt zu Allerheiligen Verſuchen über die Darſtellung deſſelben. Herr Dr. 
und Geburtshelfer, Burgfeld No. 7. phil! Hahn: Vereinfachtes Verfahren zur Beſtim⸗ 


Tſchoͤcke, z. Geburtshelfer, Lange⸗Holz⸗Gaſſe No. 2. mung des koͤrperlichen Inhalts der, beim techniſchen 
Wittig, Fried.⸗Wilhelms⸗Straße No. 12. Gebrauch vorkommenden Gefäße als; Keſſel, Bottige ze. 


—— 


Concert - Anzeige. 
Palm-Sonnabend werde ich mit gütiger Un- 
terstützung der hiesigen Sing - Akademie das 
Oratorium: : 
Samson, von Händel 
mit vollem Orchester in der Aula Leopoldina 


aufzuführen die Ehre haben. 
-  Mosewius, Musikdirector a. d. Univ. 


Die Sing-Akademie 
versammalt sich heute, Sonnabend den 
23. März in Pleno im Musik- Saale der Uni- 
versität, 


Bekanntmachung. 

Das auf dem Graben No. 1340. des Hypotheken, 
Buchs, neue No. 22. belegene Haus der Eva Roſina 
Pfitzner gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendlgen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Sabre 1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 
2095 Rthlr. 12 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pCt aber 2290 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., und nach 
dem mittlern Durchſchnitt 2193 Rthlr. 5 Sgr. 2 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 29ſten März 1833, aim 
Ziften Mai 1833 und der letzte am 30ſten Juli 1838 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Muzel im Partheien⸗Zimmer No. 1. des Königl. 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſeblichen Anftände eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 24. December 1832. a 

f Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtations Bekanntmachung. 

en N Nro. 1853. des Hypo- 
thekenbuchs, neue Nro. 32. belegene Haus, dem Deſtilla⸗ 
teur Chriſtian Gottlieb Scholz gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtatien verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betragt nach dem 
Materialienwerthe 2390 Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf, nach 
dem Nutzungsertrag⸗ zu 5 Procent aber 1998 Rthlr. 
und nach dem Dorchſchnittswerthe 2194 Rthlr. 11 Sgr. 
3 Pf. Der peremtoriſche Bietungs⸗ Termin ſteht am 
Tten Zuai 1833 Nachmittags um 4 Uhr vor 
dem Herrn Ober Landes Gerichts Aſſeſſor Luhe im 
Partheienzinmen Nre. 1. des Königlichen Stadt, Ge 
richts an. Zablangs“ und beſitzfaͤhige Kaufluftige wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert in dieſem Termine zu er⸗ 

einen, re N 
15 Dr daß der Zuſchlag an den Meist, und 
Beſtketenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintres 
tep, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
mshange an der Gerichtgftätte eingeſehen werden. 

Breslau den löten Januar 1833. 

ni Das Königliche Stadt Gericht. 
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Gebote zum Protokoll zu erklären, und 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend dieſſeits Kroͤſchendorff, Haupt, 
Zoll⸗Amts⸗Bezirk Neuſtadt, nahe an der Grenze gegen 
Hotzenplotz find am 6ten März dieſes Jahres 32 Brodte 
Zucker, am Brutto⸗Gewicht 4 Ctr. 70 Pfd. angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenftände entſprungen, und dieſe, fo wie die Ei⸗ 
genthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und fpäteftens am Sten Mai 
d. J. ſich in dem Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Neuſtadt zu melden, ihre Eigenthums Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefäle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 

Breslau, den 20ſten Maͤrz 1833. — 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial 

Steuer » Director. Ber: 
l v. Bigeleben. 

Bekanntmachung. 222 
Dem bei uns in Unterſuchung befindlichen Dienſt⸗ 
knecht George Friedrich Tilch, find bei feiner Inhaf⸗ 
tirung 4 Rthlr. 15 Sgr. baares Geld in verſchiedenen 
Muͤnzſorten und ein baumwollenes Tuch mit buntem 
Rande als geſtohlnes Gut abgenommen worden. Nach, 
Ausſage des Inculpaten iſt obiges Geld der Ueberreſt 
von einer Summe von 5 Kthlr. 3 Sgr., welche er 
ſammt dem rothen Tuche, worin das Geld verpackt ge⸗ 
weſen ſeyn ſoll, am Eten März e. früh zwiſchen 5 bis 
6 Uhr auf der Chauſſee von Breslau nach Schweidnitz 
kurz vor Weitzenrodau einem Fuhrmanne aus dem La⸗ 
ternenkorbe entwendet haben will. Da ſich der Beſchäͤ⸗ 
digte Sisher noch nicht gemeldet hat, jo. fordern wir 
derjenigen, welcher überhaupt ſich dafuͤr zu halten im 
gegenwaͤrtigen Falle Grund zu haben vermeint, hiermit 
auf, ſich binnen 4 Wochen, von heut an gerechnet, zu 
ſeiner Vernehmung bei dem unterzeichneten Ingquiſito⸗ 
riate zu ſtellen, und für den Fall ſeiner Legitimation 
als Eigenthuͤmer der entwendeten Sachen, die Aushän⸗ 
digung derſelben zu gewärtigen, widrigenfalls darüber 
nach den Vorſchriften der Geſetze anderweitig verfügt 
werden wird. Schweidnitz den laten März 18833. 

Das Koͤnigliche Fuͤrſtenthums⸗Inquiſitoriar. 

Oieffentliche Bekanntmachung. 

Nachdem am 10ten dieſ. Monats der letzte Cholera⸗ 
Kranke geneſen, und ſeitdem kein weiterer Erkrankungs⸗ 


— 


Fall vorgekommen, ſo bringen wir ſolches pflichtmaͤßig 


zur Kenntniß des auswärtigen Publikums, mit dem Be⸗ 
merken, daß nun nach $. 9. des Geſetzes vom 31. Jan. 
1832 die Stadt Schmiedeberg vom heutigen Tage ab, 
frei von der Cholera zu erklären iſt. 15055 
Schmiedeberg den 21ſten Maͤrz 1833. 
Der Magiſtrat. 


x 


Bekanntmachung. 

Zur Ermittelung der billigſten Forderung, fuͤr den 
Brennholz, Bedarf hieſiger Garniſon⸗Anſtalten pro 1834 
von ohngefaͤhr 400 Klaftern weiches Scheitholz, wird 
die unterzeichnete Verwaltung in ihrem Geſchaͤfts⸗Lokal, 
den 18ten April d. J. Vormittag 10 Uhr, eine 
Aeeitation abhalten, welches für diejenigen fo dieſe Liefer 
rung übernehmen wollen und die gehoͤrige Sicherheit 
leiſten koͤnnen, hierdurch öffentlich zur Kenutniß ge 
bracht wird. Schweidnitz den 14ten Maͤrz 1833. 

Koͤnigliche Garniſon⸗ Verwaltung. Pezol d. 
een machen g. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am A6ten Juli 
1831 zu Lampersdorf verſtorbenen Muͤllers Joachim 
Gottfried Ey wird in Gemäßheit der geſetzlichen Bor: 
ſchrift des §. 137. Tit. 16. Thl. 1. des Allgemeinen 
Landrechts hierdurch bekannt gemacht, daß die Theilung 
feines Nachlaſſes bevorſtehtt. 

Langenbielau den 16ten Februar 1833, N 
Das von Thielau Lampersdorfer Gerichts⸗Amt. 
5 Edicetali Citat ton. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts der 
Herrſchaft Lublinitz, werden alle diejenigen, welche an 
die ad Depositum des Gerichts von dem Käufer dem 
Nreichsgrafen von Renard eingezahiten Kaufgelder der 

Thomeck, Jon ickſchen und Anton Joſch ſchen Bauer⸗ 
ſtellen zu Lubetzko per 60 Athlr. über die ex Decreto 
vom Alſten December 1832 det Kaufgelderkiquidations⸗ 
5 eröffnet worden iſt, Anſprüche zu haben vermei⸗ 
en, hierdurch vorgeladen, zu dem auf den Iren, Mai 

1833 Vormittags um 9 Uhr zu Schloß Lublinitz 

in der Gerichts⸗Kanzellei feſtgeſetzten Connotations und 

Puriſtcations Termine perſoͤnlich oder durch einen mit 
Vollmacht und hinlänglicher Information verſehenen 
Mandatarius, als ſolchen wir ihnen den Königlichen 

Juſtiz⸗Commiſſarius Herrn Adamezyck zu Tarno⸗ 

witz vorſchlagen, zu erſcheinen, ihre Forderungen an⸗ 

zumelden und zu erweiſen, demnaͤchſt aber deren ges 
ſetzlichen Anſetzung in dem 4500 enden Prioritaͤts⸗ 

Urtheil, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß ſie aller 

etwaigen Vorrechte für verluſtig erklärt und mit Ihren For⸗ 

derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig bleibt, 

verwieſen werden ſollen. ö 

Schloß Ludlinitz den 1. Januar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lublinitz. 
Bücher versteigerung, 

Den 25sten d. Mts, und folgende Tage, 
werde ich in meinem Auctions-Gelass Al- 
brechts- Strasse No. 22., die nich nnbeden- 
tende Büchersammlung des ehemaligen Syn- 


dikus in Jauer, Herrn Ludewigs, versteigern, 


‚worüber das gedruckte Verzeichniss bei 
mir ausgegeben wird. f ö 
Pfeiffer, Auctions - Commiss. 


Auctions Anzeige. 
Montag den 25 ſten März c, Vormittags um 9 Uhr 
ſollen auf dem egen Herings⸗Platze, eine Parthie 


neuer ſchottiſcher Hekinge bei einzelnen Tonnen or 
kleinen Abtheilungen, und deſſelben Tages Nachmittags 
um 3 Uhr auf dem Platze hinter der Jucker⸗Raffinerie, 


baare Zahlung meiſtbietend verſteigert werden, dur 
C. A. Faͤhndrich. 
Auctions Anzeige. 


— 


Montag den 25sten Vormittags von zehn | 


Uhr an werde ich Ohlauerstrasse im blauen 


Hirsch ein Mahagony-Sopha mit 6 Stühlen, 


einen dergleichen Schreibsecretair, derglei- 


chen Commode, Theetisch, einen Spiegel 


nebst Tisch und einen sechsoctavigen Flügel 
versteigern. 
Pfeiffer, Auctions- Commis. 
in sprechender Papagey . 
im Bauer kommt Montag den 25sten. Vor- 
mittags 11 Uhr in der Meubelauotion Oh- 
lauer-Strass im blauen Hirsch mit vor. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
E EDER U 
Der Herr Baron v. Teichmann auf Freyhan ber 
abſichtiget, die ihm gehörige Minder⸗Standesherrſchaft 
Dead mit dem Großherzogthum Poſen und der 
Standesherrſchaft Militſch grenzend, exclusive der 
Forſten zu verpachten. Die Herrſchaft traͤgt 2244 Kthl. 


Grund, Mieth, und Muͤhlen⸗Zinſen, hat 3539 Morgen 


Ackerland, 823 Morgen Wieſen, 842 Morgen Teiche, 
ein nicht unbedeutendes Brau- und Ben ende 
eine veredelte Schanfs und Rind⸗Viehheerde, und es 
iſt uͤber Mangel an Abſatz der Produkte nicht zu kla⸗ 
gen. Wer ſich in frankirten Briefen an den Herrn 
Beſitzer oder an mich wendet, der wird Über die nähe, 


ren Verhaͤltniſſe und Bedingungen genuͤgende Auskuntt 


erhalten. Breslau den 16. März 1833. 

i Babe, Juſtiz Rath. 
Verpachtüngs Anzeige. 
Das an einer großen Straße, Heede Brau- und 
Brennerei Urbar zu. Koberwitz. Breslalar Kreiſes, gift 
Termino Johanni d. J. zu verpachten, und können 
Pachtluſtige die Bedingungen bei dem, dafigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt erfahren. a 


Saamen⸗ Getreide zu verkaufen 


—— 


In Oswitz findirein gemachte Gerſte, Ha, 
dere) 


fer, und Erbſen, welche gut kochen, on 
züglicher Güte, abzulaſſen. i 


Billard⸗Balle und Kegel⸗Kugeln 


von beſter Qualité, in vorzüglicher Auswahl, und z. 


moͤglichſt billigen Preiſen empfiehlt ug 
Carl Wolter, große Groſcheagafe No, 2. 


eine Parthie Suͤdſee-Thran in einzelnen Faͤſſern au 1 


liſt 


" . 


Zuchtſchaaſe Verkauf. \ 

In Buchels darf bei Namslau ſtehen eine bedeu⸗ 
tende Quantität veredelter Schaafe zur Zucht zum Ver⸗ 
kauf und können alle Sonnabende und Sonntage ange⸗ 
ſehen und, reſp. verſchloſſen werden. i 

Buchelsdorf den 18ten März 1833. 

Die zum Verkauf beſtellte Commiſſion der Ober⸗ 
Amtmann Buchwaldſchen Verlaſſenſchafts⸗Maſſe. 
Stache. Fiebig. Hancke. 
Schaafvbieh Verkauf. 

Auf dem Domini Mahlen, Trebnitzer Kreiſes, 
14 Meile von Breslau, ſtehen 150 Stück hochveredel⸗ 
ter und dichtwolliger Zucht⸗Mutter⸗Schaafe zu angemeſſe⸗ 
nem Preiſe zum Verkauf. Naͤhere Auskunft giebt täglich 

das Wirthſchafts-Amt Mahlen. i 
Schaafpieh Verkauf. 

Tauſend Stuck Mutterſchaafe und Zweihundert Sprung⸗ 
Staͤhre aus den Graf Anton v. Magnisſchen Heerden 
ſtehen zum Verkauf. 5 

Eckersdorf den 15ten März 1833. 

Gräfl. Ant. v. Magnisſche Wirthſchafts⸗ Amt; 
Ju verkaufen. 8 

Ein neu gebautes Haus nebſt Garten, in einer der 
belebteſten hieſigen Vorſtaͤdte, weiſet unter billigen Be⸗ 
dingungen zum Verkauf nach, der Commiſſionair Auguſt 
Herrmann, Ohlauer⸗Straße No. 9g. 

Ze Zu ver k a u f e n. 

Ein nach der neuesten Hamburger Art, ver- 
kertigtet runder Mahagoni-Saulen-Tisca ist bil- 
lig zu verkaufen. Das Nähere in der Galante- 
rie-Handlung des Herrn 8. Liebrecht, Ohlauer- 
Stresse No. 83. ; 


—— ůmuuin;/u— — —̃:v 
n = 
Alte feine Brabanter und Bruͤſſeler Points⸗Spitzen, 
werden geſucht und zu ſehr hohen Preiſen. gekauft, von 
H. Kanter aus Poſen, 
Fechtſchule im Hofe Nro. 19. 
— — — — — 


. ou 3:56 
Endesbenannter bietet eine ’ 
trockneter Blaubeeren zum⸗ Verkauf. Briefe welche in 
dieſer Angelegenheit an. ihn geſendet werden, muͤſſen 
frankirt ſeyn. Wehner, Laborant, 
f 3 in Krummhübel bei Schmiedeberg. 
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Quantität ſehr gut ge⸗ 


a A. 232 e 
Ganz fein gemahlenen, 6 a ö 
5 Zubereitung zur Vermeidung des gewohnlichen 
Uebelſtandes der zu groben Beſchaffenheit aller Fleiß 
verſpandt worden, u itte⸗ 
rung, ausgeftreut, die Befruchtung ſehr ſchnell bewirkt, 
wird in neuen gutgebundenen Tonnen von gewöhnlicher: 
Schwerte und Gewicht, und im billigften Preis verkauft, 
Nicolai Straße No. 7. im. 
Domkirche am Ausgange der Hirſchgaſſe, an der Oder 
in No. 20. beim Auſſeher Schmidt. 


machen: 
i g e. 
weißen Glas⸗Duͤnger⸗Gyps, 


und der bei mäßig: feuchter Witte⸗ 


Comptoir und hinter der 


— 


Literariſche Anzeige. 

Unter der Mitwirkung mehrerer bewährten Schrift 
em beabſichtigt der Juſtizrath Fürſtent hal zu 

eiffe ein, der belehrenden Unterhaltung über. die wich 
tigſten Intereſſen Schleſiens und ſeiner Bewohner ge⸗ 
widmetes Zeitblatt, unter dem Titel! ; 

„Der Korreſpondent von und für Schleſien“ 
vom 1ſten Juli d. J. an, wöchentlich. zweimal heraus 
zugeben. Daſſelbe foll, einſchließlich des Pocto's, 4 Nthſt. 
jahrlich koſten und dieſer Preis vierteljährlich mit 1 Nehls. 
pränumerando entrichtet werden. Man ſuͤbſeribirt auf 
allen Koͤnigl. Wohllͤbl. Poſtämtern, ingleichen in allen 
loͤblichen Buchhandlungen, woſelbſt ausfuhrliche Ankün⸗ 
digungen zu erhalten ſind. N 


Fur Nichtärzte⸗ N 
In der Jaͤgerſchen Buchhandlung in Frankfurt a. M. 
iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 


Breslau (Ring, und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Untrügliche Mittel zur Erkennung den 
Magenbeſchwerden und Unterleibs⸗ 

dieren Verhütung. und Heilung. 
Ein Rathgeber für dieſentgen, welche an Er⸗ 
brechen, Durchfällen, Magenkrampf, Mag en⸗ 
und Darmen⸗Gicht, Goldader, Urinbeſchwer⸗ 

a den u. ſ. w. leiden, 588. 

von Dr. L. A. Me b. 
8. broſch. Preis 10 Sgr. 3 
Ungeachtet der zahlloſen Belehrungen, welche in vielen 


Schriftem dem Unkundigen über mancherlei Krankheits⸗ 


Verhaͤltniſſe geboten werden, haben die intereſſanten 
Aufſätze des Herrn Dr. Metz in Darmſtadt doch 
dadurch beſonderen Eingang bei einem großem Publi⸗ 
kum gefunden, daß ſie in einfacher ungekuͤnſtelter Sprache 
geſchrieben jedem leicht verſtaͤndlich ſind. — Es iſt 


dieſe gute Meinung dem Verfaſſer durch zahlreiche 


Briefe und Dankſagungen aus allen Gegenden zu Theil, 
geworden, und hat er ſolche auch in obiget Schkift 
gerechtfertiget. Auf folgende Schriften, welche Thon 
Vielen im Falle der Moth weſentliche ienſte geleistet, 
erlauben wir uns daher noch beſonders aufmerkſam zu 


Metz, Dr. L. A. gründliche und ſichere Heilung 
des Rheumatismus und der Gicht, nebſt einem 
Anbange über die homo pathiſche Behand⸗ 

lung der beiden genannten Krankheiten 8. = 
\ se 15 Sgr. 
— untruͤgliche Mittel zur Verhütung: und 

Heilung aller Verſchleimungen des Halſes, der 

Lunge und der Verdauungswerkzeuge“ — Ein 

ſicherer Rathgeber fuͤr alle diejenigen, welche daran 

leiden, oder ſich dagegen ſchützen wollen. — Zweite 
verbeſſerte Auflage: 8. broſch 10 Sgr⸗ 


Nutzliches Hausbuch. 

In der Jaͤgerſchen Buchhandlung in Frankfurt a / M. 
iſt fo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage 
der wohlunterrichteten und ſich ſelbſt b& 
lehrenden 


Frankfurter Koͤchin. 

Ein Handbuch fuͤr Frauenzimmer, welches die ganze 
Kochkunſt enthält, für Tafel-, Faſten⸗ und buͤrgerliche 
Speiſen, alle Arten Backwerk, Einmachen und Aufbe, 
Bann. der Fruͤchte, Sommer- und Winter⸗Getraͤnke, 
Gelben, Cremes u. ſ. w. nebſt einer 

Anleitung zur Tranchirkunſt 

von 
Joſepha Lor ay, 
ſeit 54 Jahren Koͤchin in Frankfurt a. M. 

A Preis, ſauber broſchirt 20 Sgr⸗ 

Die Frankfurter Kochkunſt iſt überall als eine 
nahrhafte, kraͤftige und ſchmackhafte Speiſen foͤrdernde 
bekannt; in allen Gegenden Deutſchlands wurden daher 
ſchon die beiden erſten Auflagen des Obigen, welches 
als ein Original: Frankfurter Kochbuch betrach— 
tet werden darf, mit vielem Beifall aufgenommen. — 
Auch dieſe dritte Auflage iſt weſentlich verbeſſert und 
mit einer Anleitung zur Tranchirkunſt vermehrt. 
— In keinem andern Kochbuche wird wie in dem 
Obigem die Zubereitung der Speiſen nach dem hier 
uͤblichen und in allen Gegenden ruͤhmlich anerkannten 
Brauche gelehrt; in jeder Haushaltung und Kuͤche wird 
daher das Frankfurter Kochbuch ein willkommener 
Leitfaden, eine angenehme Gabe ſeyn. 

Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) iſt zu haben: 
Der Kartenprophet 
oder die Kunſt aus den Karten wahr zu ſagen. 
Zur Unterhaltung in muͤßigen Stunden. 
Nebſt 1 Steindruck. 4te Auflage. 8. geh. 5 Sgr. 


Original⸗Oelgemaͤlde. 
Dem kunſtliebenden Publikum mache ich die erge⸗ 


benſte Anzeige, daß ich mit einer Sammlung ausge⸗ 


zeichneter Original⸗Oelgemaͤlde angekommen bin und 
werde des kurzen Aufenthalts wegen ſehr billige Preiſe 
machen. a Lepke, aus Deſſau. 

Mein kogis iſt im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße. 

Preiswürdige Offerten 

Modern und dauerhaft gearbeitete Meubles von Erlen, 
Birken,, Zuckerkiſten⸗ und Mahagoni-Holz, Sptegelgläͤ⸗ 
ſer und fertige Spiegel in großer Auswahl, ſind billigſt 


zu haben, bei 8 
C. W. J. Baumhauer junior, 
Albrechts⸗Straße No. 9. und Altbuͤſſerſtraße No. 10. 
an der Maria-Magdalenen⸗Kirche. 
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Bei F. E. C. Leuckart 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
(am Ringe No. 52.) 
erscheint so eben: ; 
Das Leben kein Tanz 
componitt 
Pianoforte arrangirt 
von 
J. P. Wagner. 
(Preis 73 Sgr. Pracht-Exemplare a 10 Sgr.) 
Wenn in der neuesten Zeit von den Freun- 


und für das 


den einer heiteren Musikgattung keine Erschei- 
nung mit so ungetheiltem Beifall aufgenom- 


men wurde, als 
Strauls's, das Leben ein Tanz, 

so ist es unbezweifelt, dafs vorstehendes Werk- 
chen, in welchem dieselben Ideen, aber in einer 
dieser Behauptung widersprechenden, ganz ei» 
genthümlichen Auffassungsweise vorliegen, ale 
eine sehr willkommene Gabe betrachtet wer- 
den wird. 


Warn un g. 
Es hat ſich Jemand erdreiſtet auf meinen Namen 
Waaren entnehmen zu wollen, ich warne daher Jeder⸗ 
mann an Unbekannte d 
ſung Etwas zu verabreichen. 


f Ole ari us. 
* — Faue Neufilber: Waaren. 
als Meſſer, Gabeln, Thee⸗, Eß⸗ und Gemuͤſe ed 
Sahn⸗ und Suppen Kellen, Sporen, He 
lengeſtelle, Neitzeug⸗Garnituren und Pfeifen kopfbeſchlaͤge; 
Berliner und Wiener vergoldele Holzleiſten 
zu Bilder⸗SpiegelRahmen u. ſ. w. 
Achte Mailänder waſſerdichte Herrenhuͤte; 
Tauf⸗, Confirmations⸗ 
1 in andern Feſtlichkeiten 
erhielten in groͤter Auswa I und verkaufen 
ah Eee Preiſen ? 1 5 
ner & Sohn, Rings und Kraͤnzelmark 
Ecke Nro. 32. eine Stiege boch. N 


18 Via Jen » Anzeiye, 
un ertel langes das Pfund 8 und 47 

2% und 3 Viertel — — 12 und 1 Sr. 
4 und 4½ Viertel — — 17 Sgr. 6 Pf. 
5 und 6 Viertel - 20 Sgr. 
7 und 8 Viertel — — 21 Sgr. 3 pf. 
9 und 10 Viertel — — 25 Sgr 
Stäbe n ee een I Rthlr 
2% Viertel langes Blankſchet — 17 Sgr. 6 Pf. 
ganz langes Blankſchet . — „23 Ser. 
kurzes Fiſchbein zu Halsbinden — 2 Sgr. 6 Pf. 
iſt zu haben Ohlauerſtraße No. 6. in der Hoffnung bei 
f F. Paz o kt. f 


ohne meine ſchriftliche Anwei⸗ 


Steigbuͤgel, Bril⸗ 


ſich eignende Denkmuͤnzen 


— 


Eine neue Sorte 
in % und Y, Pfd. Paket pr. Pfd. 7 Sgr. 
5 Die i e bt em 3 
Amersforter Rauch- Tabak 
Eine in Holland sehr beliebte Sorte, wovon be- 
sonders viel nach Bremen und Hamburg zur 
Cigarren-Fabrication gesandt wird, 
sind sehr lang, von schöner. Farbe und baben 
sehr dünne Rippen; verursachen daher beim 
rauchen auch keinen bittern, sondern sehr mil- 
den Geschmack, und täuschen selbst den Ken- 
ner durch ihren knasterähnlichen Geruch. 
Zu haben in Breslau in der 
Rauch- und  Schnupftabak - Fabrik 
RE bei G. B. Jaekel 
Ring- und Schmiedebrücken-Ecke No. 42. 


Anzeige für die Herren Aerzte und 
Wundaͤrzte. 
Alle Arten Bandagen, wie auch Schnürmieder, die 
den Körper grade halten, find fertig zu haben, bei 
5 Konrad, Bandagiſt in Breslau, 
wohnhaft Schuhbruͤcke Nro. 31. partetre. 
. K 2 E. 
Da ich mehrere Jahre, wie bekannt ist, hier- 
orts mich mut Fertigung von Drath-Saiten für 
Clavier als Pianolorte beschäftige, so verfehle 
nicht hierdurch anzuz-igen, dals ich fernerhin 
im Stande bin, obengenannten Artikel auf Be- 
stellung zu den billigsten Preisen zu liefern, 
und für dessen bekannte Güte zu garantiren. 
Breslau im März 1833. g a 
˖ FE. Boncke, Drathzieher, 
Weintrauben-Gasse No. 7. wohnend. 


Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung der Iren Klaſſe 67ſter Lotterie 
trafen folgende Gewinne in mein Comtoir: 
200 Rthlr. auf Nro. 45967. 
100 Nthlr. auf Nro. 468. 
50 Rihlt. auf Nro. 23596. a 
40 Rthfr. auf Nro. 18772 22031 32101 45944 
h 54 49756 60971 83 86816. 
25 Nihlr. auf Nro. 4308 41 76 77 96 97 9654 
62 63 96 12229 33 45 49 14821 32 96 
21752 77 21862 46 49 22032 33 45 46 
49 23592 26957 32141 36425 31 39205 
31 55 61 73 76 42961 67 45826 55 
45905 8 25 28 82 47239 50 49769 81 
98 51507 11 18 19 24 29 96 51809 21 
46 63 52512 39 60940 63 86 88 94 
64037 66405 26 69304. 10 31 70865 83 
70511 42 57 58 80750 83386 88 96 
86631 41 52. fe : 
Sof. Holſchau jun, 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 
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Die Blatter 


. Lotterie Nachricht. 
Bei Ziehung der Iten Klaſſe 67ſter Lotterie traf in 
meine Einnahme: 
50 Kthlr. auf No. 12380 84535. - 
40 Rthlr. auf No. 19290 29209 37366 50469. 
25 NRthle. auf No. 5867 9954 17445 29156 29243 
45 35191 41007 16 49 50890 52007 37 
44 81 94 60006 36 42 78507 18 40 
84573. a 
Holſch au der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polacken. 
— (——ä . — —— — — 
Lotterie s Gewinne. 
Bei Ziehung Zter Klaſſe 67ſter Lotterie fielen fol⸗ 
gende Gewinne in meine Einnahme: - 


500 Fthlr. auf No. 86065. 
75 Fthlr. auf No. 1319 79145. 
50 Rthlr. auf No. 10010 38373 57938 78238. 
40 Rthlr. auf No. 912 25 10647 11559 14283 
16569 18631 26603 30618 35877 94 
36099 38399 47465 48715 57197 57963 
79 58000 63762 81974 86157 80 87827. 
89594. 
25 Rthlr. auf No. 938 60 1309 80 99 2602 29 
30 34 42 46 4052 10013 38 10643 55 
68 11558 71 13952 14244 14927 41 
15367 82 16501 9 14 30 76 18541 
18604 34 64 19651 60 98 19728 45 46 
92 2470i 5 25 29 35 41 69 70 73 
26355 74 26620 34 37 29417 30612 
34954 84 35862 79 36032 77 36149 93 
37618 65 97. 38365 39855 72 97 43117 
23 27 45229 42 47515 48760 84 56519 
40 71 57923 59659 68 79 80 60335 
63629 35 84 63720 30 52 72353 57 72 
78205 44 78860 98 79159 81511 81956 
67 92 99 85010 85118 50 58 78 89 
85457 69 70 78 99 86050 63 86115 40 
73 77 86188 87835 38 79 89413 27 56 
78 89 89503 35 36 49 59. 5 
3 Schreiber, 6 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


— ͤ u— ——— 


Lotterie Anzeige. f N 
Bei Ziehung der Zten Klaſſe 67ſter Lotterie trafen 
in mein Comtoir folgende Gewinne: 


1200 Rthlr. auf Rio. 68297. 


50 Kthlr. auf Nro. 24376. 
40 Kthlr. auf Nro. 27447 31372 49576 68269 


79887. 3 
25 Rthlr. auf No. 1234 7995 96 9142 43 24390 
27717 38 50 29590 31354 64 93 35559 
37908 38884 88 93 39791 41058 47039 
68270 79869 85 86518. 
Gerſtenberg, am Ringe Nro. 60. 


— 


Lotterie Nacheicht. 
Bei Ziehung zter Klaſſe 67ſter Lotterie find folgende 
Gewinne in meine Einnahme gefallen: 
100 Rthlr. auf Mo. 63039. 

30 Rehlr. auf No. 4859 89057. 

40 Nihlr. auf No. 370 4894 13378 21116 25816 

> 37540 47278 81 71568. 8 

25 Rthlr. auf No. 985 99 2353 65 83 4099 4874 

\ 77 86 98 13382 91 16263 74 17137 42 
59 21108 25853 60 65 37593 41603 38 
43 46 43453 47287 55752 77 86 89 
56246 92 95 58322 36 63019 40 64 90 
93 6430t 59 76 97 71563 73655 74163 
80520 25 47 64 73 84 80780 89056 63 
73 74 80. 7 i 8 

Liegnitz, den 21ſten Maͤrz 1833. f 
f DLeitgebel. 
UÜnterkommen⸗ Geſuch. 

Eine gebildete Perſon, welche ſchon mehrere Jahre 
die Stelle einer Erzieherin bekleidete, wunſcht zu Oſtern 
ein aͤhnliches Engagement, jedoch bei kleinen Kindern, 
auch findet fie ſich bereit, in häuslichen. Gefchäften die 
Hausfrau zu unterſtützen. Nähere Auskunft kann man 
brieflich unter der Adreſſe der Frau Poſt-Commiſſarien 
Petit jean in Werneuchen bei Berlin erhalten. 

155 Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 

In den erſten Tagen des Monats April reiſet Je⸗ 
mand mit Extrapoſt im eigenen Wagen nach Prag und 
ſucht einen Geſellſchafter auf halbe Koſten. Das Naͤ⸗ 
bern dei Herrn Kaufmann B. Elbel am Ringe zu 
erfahren. f ar 8 
Sin vermieten 
von Oſtern ab Nicolai⸗Straße No. 48. dem Barbara⸗ 
Kirchhofe gegenüber die iſte Etage entweder ganz oder 
Zetheilt, beſtehend in 3 Stuben, 1 Küche nebſt Keller 
und Boden⸗Gelaf, Das Nähere parterre oder beim 
Eigenthuͤmer, Albrochts⸗Straße No. 9. in der Spiegel⸗ 
Fabrik zu erfragen. a 

ER Zu ver miet hen 
und nächſten Term. Oſtern zu beziehen iſt Meſſergaſſe 
Nro. 20. im Wallſiſch das bisher als Schank, und 
Speiſe Gelegenheit benntzte, aber auch zu andern Nah⸗ 
rungs Betrieben geeignete, nach der Straße belegene 
Parterre⸗Locale: ein offenes heitzbares Verkaufs⸗Gewolbe 
nebſt anſtoßender Wohnung mit Küche, Keller und Bo 
denkammer für jährlich 75 Nthlr., fo wie noch einige 

kleine Wohnungen billig. Naͤheres bei dem Kaufmann 
J. Schultz, Albrechtsſtraße No. 288. 

f Zu der miet hen 
eine Stube mit und ohne Meubles Hummerei No. 35. 
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„Ringe No. 43. zwei Treppen hoch. 


Velmiet hung. 
Junkeruſtraße Mid. 27. if eine Stube nebſt Stu⸗ 
ben⸗Kammer mit oder ohne Meubles, bald oder zu 
Oſtern zu vermiethen, fo wie auch zwei lichte trockne 


Remiſen. 
i ya Zu vermie then. 

Eine Wohnung von 4 Stuben, Alkove, verſchloſſenem 
Vorſaal und ſonſtigem Beilaß, iſt Buͤttner⸗Straße im 
goldnen Adler zu vermiethen und Johanni a. c. zu ber 
ziehen. Das Nähere, Reuſche⸗Straße Pfau⸗Ecke, im 
Gewölbe zu erfragen, 4 

Zu ver miet hen 
ein Handlungs⸗Gewoͤlbe auf der Schmiedebruͤcke im 
zweiten Hauſe vom Ringe No. 67. Das Naͤhere am 


Ver miet hung. 

Die auf der Reuſchen⸗Straße No. 5. gelegene Bier⸗ 

brgueret nebſt Ausſchank, iſt Termin Oſtern zu deziehn. 
Das Nähere in dem Deſtillateur Laden. 


5 Zu ver miethen 

und Oſtern zu beziehen iſt Heilige⸗Geiſtſtraße Nro. 18. 
an der Promenade die erſte Etage nebſt Garten. Das 
Naͤhere daſelbſt. e 5 


In den 


Hausti 
auptmann 
von Tſcherbe 


v. Dobdeler, 
Kanzliff, von 


goldnen Löwe 


Bergel. — 
von Gnadenfrei; 


befiger, von Deichslau, Klu „ Hr 
von deen ee o 35 Hr G. ragnon, Lieu⸗ 
ben, 


e No. 645 Herr 5, 
Kaufmann, von Reichenbach, Schweidnitzerſir No. ar: 


—— — ͤ [W] —- 
ute Zeitung, eefcpeint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Vortage der Wilhelm Gottlieb 
. a rnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baben. 
. Redakteur: Profeſſor Du. Kuniſch⸗ 5 


